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Die Rede Forckenbecks in Sagan. 


(Stenographiſch aufgenommen von unſerem Special⸗Correſpondenten.) 
H. Sagan, den 13. Februar. 

Die heute Nachmittag 3½ Uhr im Apolloſaale (Seelenbinder) ab: 
gehaltene liberale Wähl erverſammlung, über die wir bereits 
kurz im Mittagblatt berichteten, wurde von Herrn Mällermeiſter 
Grätz⸗Sprottau geleitet. Derſelbe ertheilte nach einigen kurzen Er⸗ 
oͤffnungs worten das Wort an Herrn Oberbürgermeiſter Dr. von 
Forckenbeck, der Folgendes ausführte: J 

Hochgeehrte Verſammlung! Zunächſt drängt es mich von Herzen, eine 
Pflicht der Dankbarkeit, die auf mir laſtet, 8 erfüllen und Ihnen meinen 
berzlichiten Dank dafür auszuſprechen, daß Sie bei der vorigen Wahl mir 
Ihr Vertrauen als Abgeordneter geſchenkt haben, ohne daß ich hierher kam, 
um mich * Even au ea und über meine Abſichten und An: 

ten mi nen gegenüber auszuſprechen. 
ee en aber drücke ich von vornherein mein lebhafteſtes Bedauern 
darüber aus, daß ich die von mir ausgeſprochene Abſicht, nach der Wahl 
hierber zu kommen und zu den Wählern zu ſprechen, im Laufe der 2½ Jahre 
nicht ausführen konnte. Ich bin verhindert worden — ich kann das wohl 
hier erklären — durch die in immer größerem Maße ſteigende Amtslaſt 
und die Steigerung der amtlichen Bedeutung der mir in Berlin obliegen⸗ 
den Geſchäfte. Wenn dieſelben mir Freiheiten geſtatteten, ſo war es die 
Zeit der Ernteferien, und dann iſt ja hier im Kreiſe nicht die geeignete 
Zeit, um eine Verſammlung der Wähler 17 berufen. 

Nachdem ich Ihnen meinen Dank und mein Bedauern ausgeſprochen 
babe, muß ich noch einen anderen Punkt, ehe ich zur Sache ſelbſt über⸗ 
gehe, erörtern. 

Geſtern iſt mir von befreundeter Seite angezeigt worden, daß die 
Gegner die Abſicht hätten, auswärtige Stenographen zu engagiren und 
hierher zu ſenden, um meine Worte, die ich zu Ihnen ſprechen werde, auf⸗ 
zuzeichnen. Ich kann den Gegnern für dieſe Abſicht nur im höchſten Grade 
und von Herzen dankbar fein. (Bravo!) Es liegt doch in dieſer Abſicht 
ausgeſprochen, daß ſie meinen Worten Beachtung ſchenken und, wenn es 
ſein kann, hin und wieder auch Belehrung aus ihnen ſchöpfen wollen. 
Das iſt der Anfang einer Beſſerung, und darum danke ich dafür. Außer⸗ 
dem haben ſie mich der Mühe überhoben, ſelbſt in dieſer Beziehung Sorge 
zu tragen. Endlich wird mir durch dieſe 8 ſtenographiſche Auf⸗ 
zeichnung ein erheblicher Dienſt geleiſtet. Wir Alle, die Mitglieder der 
deutſchfreiſinnigen Partei, erleben ja in heutiger Zeit Angriffe, die meiner 
Ueberzeugung nach in keiner Art und Weiſe gerechtfertigt ſind und ſich 
nicht auf thatſächlich richtige Behauptungen ſtützen. 

So iſt mir Folgendes paſſirt: 

Der Stadtkreis Magdeburg hat mir die Ehre angethan, in einer be⸗ 
deutenden Verſammlung der deutſchfreiſinnigen Partei daſelbſt eine Can⸗ 
didatur für den Stadtkreis bei der gegenwärtigen Wahl mir anzutragen. 
Ueber dieſe Candidatur hatte ich 0 
unter vier Augen geſprochen, ſchon in der nattonalliberalen 

Magdeburger Zeitung“ die Nachricht erſchien, es wäre in einer 
Verſammlung der dortigen deutſchfreiſinnigen Partei mitgetheilt worden, 
Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck habe erklärt, wenn auch 12 mal der 
Reichstag aufgelöſt würde, er würde ſicherlich 12 mal wiederum gegen 
das Septennat ſtimmen. Das brachte die nationalliberale „Magdeburger 
Zeitung“. Natürlich fingen dieſen Ballon andere Zeitungen auf und es kamen 
in die conſervativen Zeitungen in Deutſchland Leitartikel über die ver⸗ 
wegene und nicht zu rechtfertigende Ausſprache, die der Oberbürgermeiſter 
von Berlin gethan hätte. Noch geſtern habe ich aus Oldenburg 2 Leit⸗ 
artikel über dieſe angebliche Ausſprache zugeſendet erhalten. 

Nun, m. H., trotz allen Nachſinnens kann ich mich nicht erinnern, auch 
nur in Privatgeſprächen dieſe oder eine ähnliche Aeußerung gethan zu 
haben; und ich kann dieſe Aeußerung auch nicht gethan haben, denn ſie 
widerſpricht meinen durch 28 jährige Erfahrung gewonnenen Grundſätzen 
und Vorſichtsmaßregeln. Ich ſpreche frei und offen die Grundſätze aus, 
von denen ich mich leiten laſſe, ich ſpreche frei und offen, mäßig und ruhig 
die Abſichten aus, die mich erfüllen. Ich habe aber es mir als beſtimmte 
Vorſchriſt gufgeſtellt, nie, weder öffentlich noch privatim, beſtimmte bin⸗ 
dende Erklärungen und Verſprechungen über e ſpecielle Abſtim⸗ 
mungen und Voten abzugeben. Wenn ich Abgeordneter durch das Ver⸗ 
trauen der Wählerſchaft bin, jo trage ich allein die Verantwortlichkeit für 
das Votum, was ich zuletzt im entſcheidenden Augenblicke in Erwägung 


Wo iſt das Glück? “) 
Eine einfache Geſchichte. Von C. Raff. 

„Nun“, fragte der Profeſſor ſeine Tochter, als ſie den Brief 
durchgeleſen hatte. 

„Sie fol kommen, je eher, je lieber“, rief Marie. 

„So ſchreib' Du ſelbſt gleich der Tante“, meinte er, „ich will 
dann einige Worte hinzufügen.“ 

Und ſie kam! Und mit ihr eine ganze Welt von Frohſinn und 
Jugendmuth. Es war, wie die Tante geſchrieben, keine jammernde 
Braut hatten fie zu tröften, ſondern ein ſchönes, lebensvolles Geſchöpf 
ſtellte plötzlich mit liebenswürdigſter Ungenirtheit die ganze pedantiſche 
Hausordnung auf den Kopf. Und der Profeſſor nebſt ſeiner Tochter 
ließen ſich's gefallen, ja ſie fühlten ſich äußerſt behaglich bei dieſer 
heitern Tyrannei. 

Als der Ball am Sonnabend nahte, war Helene bereits zwei 
Tage im Haufe, lange genug, ein reizendes Coſtüm arrangirt zu 
haben, um die Couſine auf den Ball zu begleiten. 

„Und Dein Bräutigam“, fragte Marie, „iſt es ihm recht, daß 
Du tanzeſt?“ Helene lachte. „Er wird es wohl nicht beſſer machen“, 
meinte ſie, „ſich verloben iſt doch nicht gleichbedeutend mit einem 
klösterlichen Leben? Man hat Glück und Frieden im Herzen und fo 
genießt ſich Alles doppelt ſchön!““ Marien war dieſe Auffaſſung neu, 
ſie hatte andere Begriffe gehabt von den Pflichten Verlobter, aber ſie 
ließ ſich gern belehren. Auf alle Fälle war es ihr angenehm, in 
Helenens Geſellſchaft den Ball zu beſuchen. Maries beſcheidene Er⸗ 
ſcheinung verlor auch merlwürdigerweiſe nicht neben Helenens brillanter 
Schönheit, ſondern ein Widerſchein von deren Frohſinn ſchien auch 
über ihr Weſen ausgegoſſen und ſie war heut' anmuthiger denn 
ſonſt, — vielleicht hatte ſie in Helenen gefunden, was ihr ſo lange 
abgegangen war. Selbſt ihre einfache Toilette erſchien ungleich ge: 
ſchmackvoller, hatte doch Helene mit ihrem künſtleriſchen Sinn deren 
puritaniſches Gepräge durch einige Kleinigkeiten ſofort beſeitigt und 
ihr ein „ſtimmungsvolles Enſemble“ verliehen, wie fie ſich lächelnd 
ausdrückte. f 

Auf dem Balle ſollte Marien eine große Ueberraſchung werden. 
Kaum in den Saal getreten, nahte ſich ihr ein junger Mann von 
hohem Wuchs, das ſchön geſchnittene Geſicht von krauſem Blondhaar 
und einem blonden Vollbart umrahmt. Die Züge waren ihr nur zu 
bekannt — hatten die Jahre ihn ja wenig verändert, nur männlicher 
geſtaltet. Es war Alfred Bolten, der auf ſie zueilte, ihr wie einer 
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Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


aller Verhältniſſe abgebe, ich trage die Verantwortung; Niemand nimmt 
mir die Verantwortung ab. Ich will auch, ich bitte darauf zu merken, 
vollſtändige Freiheit der Entſcheidung im letzten Augenblick von Jedermann 
und von allen Feſſeln, weil ich mich blos nach meinem eigenen Gewiſſen 
zu richten habe. (Bravo.) 

Ich wende mich nunmehr zur Sache, zur Berichterſtattung über die 
Vorgänge im Reichstage, und es wird mir faſt nur möglich ſein, eine 
Frage zu behandeln und hauptſächlich zu behandeln: das iſt die Militärfrage. 

twas darf ich vorausſchicken. Ich bin jetzt 28 Jahre ununterbrochen 

in ſämmtlichen deutſchen und preußiſchen Parlamenten geweſen. Von 
dieſen 28 Jahren habe ich 14 Jahre theils auf dem Präſidentenſtuhle des 
Abgeordnetenhauſes, theils auf dem Präſidentenſtuhle des Reichstages ver⸗ 
bracht. habe viele ernſte Zeiten, viele geſpannte Situationen mit 
durchgemacht und durchlebt. Es iſt mir vergönnt geweſen, bei immer 
gleichen Grundſätzen über die Hälfte meiner Parlamentszeit vermöge meiner 
freien 5 die Maßregeln der Regierung zu unterſtützen. Seit län⸗ 
gerer Zeit, in der geringeren Hälfte, befinde ich mich vermöge meiner unab⸗ 
hängigen Ueberzeugung in der Oppoſition. Aber in allen dieſen 28 Jahren, 
das bekenne ich frei und offen, in dieſer ganzen Zeit iſt mir keine Situa⸗ 
tion vorgekommen, die mir ſowohl in Bezug auf die Lage nach außen, als 
auch in Bezug auf die innere Lage ſo unklar, ſo unbegreiflich und ſo 
wenig verſtändlich war, als wie diejenige, in der wir uns gegenwärtig be⸗ 
finden, und in einer ſolchen Lage iſt es, glaube ich, Pflicht jedes Abge⸗ 
ordneten, zur Verſtändigung, zur Aufklärung beizutragen. Das beabſichtige 
ich auch mit meiner heutigen Rede. 

3 habe nicht die Abſicht, Sie aufzuregen; ich will Ihnen blos das 
Material klar legen, damit Sie ſelbſt in eigener Prüfung, die Sie als 
scheiben in dieſer Zeit nöthiger haben, als ſonſt, über die Zukunft ent⸗ 

en mögen. 

Das Militärgeſetz hat zwei einſchneidende Paragraphen, auf die es 
allein ankommt. Ich erlaube mir, ſie Ihnen mitzutheilen. Der erſte 
Paragraph lautet: 

„In Ausführung des Artikels 57, 59 und 60 der Verfaſſung wird 
die Friedenspräſenzſtärke der Heeresmannſchaften für die Zeit vom 
1. April 1887 bis 31. März 1894 auf 468 409 Mann feſtgeſtellt. Die 
e kommen auf die Friedenspräſenz nicht in An⸗ 
rechnung.“ 

$ 2 des Geſetzes lautet: 

„Vom 1. April 1887 ab werden die Infanterie in 534 Bataillone, 
die Cavallerie in 465 Escadrons, die Feldartillerie in 364 Batterien, die 

5 in 31, die Pioniere in 19 und der Train in 18 Bataillone 

ormirt. 

Das erſte Geſetz vom Jahre 1874 über die Friedenspräſenzſtärke ſtellte 
bis zum 31. December 1881 die Zahl der Friedenspräſenz auf 401659 Mann 
feſt und die Dauer war urſprünglich bis zum 31. December 1881, fie iſt aber 
ſpäter bis zum 1. April 1881, alſo um ½ Jahr, abgekürzt worden. Halte 
ich dieſe Ziffer von 401659 Mann, die alſo bis Mitte des Jahres 1881 
galt, feſt, ſo enthält, abgeſehen von der Steigerung, die ſchon im Jahre 
881 eintrat, der Vorſchlag, welchen uns die Reichsregierung vorlegte, eine 
Verſtärkung der Armee vom Jahre 1881 ab bis jetzt um über 67 409 
Mann, und wenn Sie die Zahl der Bataillone, die bis zum 1. April 1881 
beſtanden, mit der Zahl der Bataillone, welche jetzt bewilligt werden ſollten, 
vergleichen, ſo ergiebt ſich, daß bis zum April 1881 469 Bataillone In⸗ 
fanterie, incluſive der Jäger beſtanden, daß aber jetzt die Zahl der 
Bataillone 543 erreichen ſoll. Nehme ich das in dieſer Beziehung be⸗ 
deutend hervortretende Moment der Batterien bei der Fußartillerie heraus, 
ſo exiſtirten bis 1881 300 Batterien, und es ſollen jetzt 364 geſchaffen 
werden, alſo ſie ſollen um ungefähr 60 vermehrt werden. 

M. H.! Das war der Vorſchlag, welcher dem Reichstage zur Voti⸗ 
rung vorgelegt worden iſt. In Folge der Abſtimmung über das Geſetz 
iſt die Auflöſung erfolgt. Der Vorſchlag iſt in drei Beziehungen zu prüfen: 
er enthält eine bedeutende Vermehrung, eine Verſtärkung der Organiſation, 
der Bataillone, der Batterien um faſt 60, er enthält zweitens eine Ver⸗ 
mehrung um 68000 Mann als Füllung dieſer Organiſation, und er ent⸗ 
hält drittens eine neue Feſtſtellung der Zeit, für welche dieſe Füllung 
gelten ſoll. Ich werde alle dieſe drei Punkte nacheinander durchgehen, 
um die Abgabe des Votums, des meinerſeits abgegebenen Votums in 
dieſer Beziehung zu 1 0 

Was zunächſt die Zahl, die Vermehrung der Bataillone und die Ver⸗ 
mehrung der Batterien anlangt, ſo liegt darin meiner Ueberzeugung nach 
eine weſentliche Verſtärkung des Heeres. Dieſe wurde von der Regierung 
— denn das Septennat, welches im Jahre 1880 beſchloſſen iſt, dauert 


— 


guten alten Freundin die Hand ſchüttelte und immer verſicherte, er 
freue ſich ſo ſehr, ſie wiederzuſehen! Er hoffe wieder bleibend in W. 


Erpedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


iin 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


noch bis zum 1. April des zukünftigen Jahres — ſchon für den 1. April 
dieſes Jahres gefordert. Sie enthält für die Regierung die Möglichkeit, 
auch ſchon während des Friedens neue Bataillone und neue Batterien 
einzurichten, und ich glaube, es iſt weſentlich eine Verſtärkung des Heeres, 
wenn neue Bataillone und neue Batterien nicht erſt nach Kriegsausbruch 
vermöge der Entſchließung und des Befehles des Oberbefehlshabers, 
Seiner Majeſtät des Kaiſers, gekildet werden, ſondern wenn fie ſchon im 
Frieden fertig da find, gebildet, gegliedert, einexerciert und gewöynt, um 
in den Krieg ſofort activ einzugreifen. 

Dieſe Bataillone, dieſe Batterien aber werden nicht blos vorübergehend, 
ſondern ſie werden dauernd im Geſetz bewilligt. Die Frage des Septen⸗ 
nats ſcheidet völlig aus für die Vermehrung der Batterien und für die 
Vermehrung der Bataillone. Haben wir zu der Vermehrung der Bataillone 
und Batterien Ja geſagt, ſo iſt das, wenn nicht beſondere Cautelen ge⸗ 
troffen worden ſind, eine dauernde Inſtitution, und dann werden nicht 
blos die Offiziere, nicht blos die Unteroffiziere bewilligt, ſondern auch die 
Mannſchaſten müſſen geſtellt und bewilligt werden, welche dazu nöthig 
ſind, daß die Bataillone im Kriege ihre Zwecke erfüllen können. Es kann 
ſich dann nur noch darum handeln, ob die Füllung der Bataillone ein 
paar tauſend Mann mehr oder ein paar tauſend Mann weniger, ob je 
nach den Zeiten die Bataillone 500, 530, 580, 480 Mann betragen ſollen. 
Das iſt die einzige Frage, welche dann noch zur Erörterung des Reichs⸗ 
tages frei bleibt. 

M. H.! Wir von der freiſinnigen Partei empfinden es lebhaft und 
ſchwer, daß der großen Maſſe der Bevölkerung durch dieſe Vermehrung 
des Heeres Laſten auferlegt werden. Aber wir waren ſchließlich einig, 
nachdem wir genau geprüft baben, und dieſe genaue Prüfung kann uns 
Niemand zum Vorwurf machen, wenn wir nicht unſere Pflicht vernach⸗ 
läſſigen wollen — wir waren ſchließlich einig, dieſe Vermehrung der 
Cadres, der Bataillone, Batterien, wie ſie von der Regierung gefordert 
wird, dauernd im Geſetz zu bewilligen, und zwar aus einem Grunde, den 
ich nur immer und immer wieder betonen kann gegenüber den ungerecht⸗ 
fertigten Angriffen: Die Vertheidigung, die Unabhängigkeit und Einheit 
unſeres Vaterlandes iſt uns ebenſo theuer und für dieſe bringen wir ebenſo viele 
Opfer aus vollem Herzen als jede andere Partei (lebhaftes Bravo l), es ſteht uns 
darin Niemand voran. (Wiederholtes Bravo!) Wir bewilligen namentlich dann, 
wenn wir anerkennen müſſen — und in ſoweit will ich jetzt die aus⸗ 
wärtigen Verhältniſſe berühren —, daß — ich glaube zwar nicht an eine 
augenblickliche Kriegsgefahr — aber durch die Rüſtungen, welche im Oſten 
und Weſten in immer ſteigenderem Maße vollzogen werden, eine 1 
Spannung der Verhältniſſe eingetreten iſt, und wir wollen auch dieſer 
erhöhten Spannung der Verhältniſſe, die aus dieſen im Oſten und Weſten 
betriebenen Rüſtungen hervorgegangen iſt und eine Gefahr für das Vater⸗ 
land involviren, unſererſeits entgegentreten trotz der ſchweren Opfer, welche 
dieſe Bewilligung dem Lande und dem Volke auferlegt. 

Ueber dieſe Frage der Cadres ſind wir nicht zur Abſtimmung ge⸗ 
kommen. Die Abſichten und Entſchlüſſe, die ich Ihnen proclamirt habe, 
ſind in den Anträgen proclamirt, über welche nicht abgeſtimmt worden 
iſt. Denn die Cadres find im $ 2 enthalten, die Friedenspräſenz, auf 
welche ich gleich komme, iſt im $ 1 enthalten, und in der zweiten Leſung, 
ehe die dritte vollzogen wurde, wurde nach der Abſtimmung über $ 1, auf 
den ich jetzt komme, die Auflöſung vollzogen. Dieſe Abſichten find ent⸗ 
halten in den Anträgen, und wenn in einem Antrage auf Wunſch des 
Centrums noch aufgenommen iſt, daß 16 Bataillone — es ſind die 
ſogenannten vierten Bataillone, welche nicht neu zu bildenden Regimentern 
zugewieſen, ſondern als überſchüſſige Bataillone, namentlich in den Grenz⸗ 
provinzen einzelnen Regimentern angefügt werden ſollten, — auf nur 
3 Jahre bewilligt werden ſollten, fo beruht das auf einer Aeußerung des 
Kriegsminiſters in der Commiſſion, wonach er dieſe Schöpfung als rück⸗ 
bildungsfähig bezeichnete und ihnen ſelbſt dabei den Charakter von 
dauernden abnahm. Ich habe mich aber entſchloſſen, und mit mir die 
übergroße Mehrzahl meiner Freunde, die Bataillone, wenn wir ſie einmal 
bewilligen, dauernd zu bewilligen. Man kann ſie nicht auf Zeit bewilligen. 

M. H.! In dieſer Beziehung ſind wir alſo nach genauer Prüfung der 
Sachlage, ich ſage, nicht mit leichtem Herzen, aber in der Ueberzeugung, 
daß wir rüſten und die Armee ſtärken müſſen, dieſem Vorſchlage der Re⸗ 
gierung beigetreten auch im zweiten Punkte, der Feſtſtellung der Höhe der 
Präſenzziffer. Wir haben die Ziffer — und hier iſt das Votum in zweiter 
Leſung ausgeſprochen worden — von 468 000 Mann bewilligt, auch von 
dem Grundſatze ausgehend, daß auch die freiſinnige Partei in der Zeit 
nicht blos des Krieges, ſondern blos einer gefährlichen Spannung alles 
aufbieten muß für die Sicherheit und Unabhängigkeit des Reiches, und daß 
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„Alſo habe ich früher ſchlecht getanzt?“ fragte Marie lächelnd. 
„Schlecht nicht, aber — nicht ſo gut, das iſt die natürliche Fol⸗ 


zu leben, denn er habe das Doctorat und feine Probearbeit nun gerung, darum fragte ich erſt um Erlaubniß, ehe ich meine Bemer⸗ 
glücklich hinter ſich und wolle ſich als Docent hier habilitiren, lebe] kung zu machen wagte.“ 


ſich's doch nirgends jo ſchoͤn; die Natur und die Menſchen ſeien ihm 
hier gar ſo ſehr an's Herz gewachſen. 


Um alle alten Freunde | — fie freute ſich am Lob der Gegenwart. 


Marie grämte ſich nicht ob des Tadels über vergangene Zeiten 
Sie lebte heute nur dem 


wieder zu ſehen, ſei er heute Abend gleich auf den Ball geeilt; er] Augenblick. Alfred hatte freilich recht, fie ſpürte es wohl, daß ſie 
habe gehofft, hier Viele zu finden und ſich auch nicht getäuſcht. Und] wenigſtens heute ſehr gut tanzte, fühlte fie ſich doch wie getragen don 
die herrlichen Umgebungen, das ſo nahe Gebirge, deren Bekannt⸗ einem ungekannten Wonnegefühl, als ſeien ihr Schwingen gewachſen. 


ſchaft wolle er auch erneuern, ſobald es die Jahreszeit irgend ge⸗ 
ſtatten würde! 
„Machen Sie noch ſo waghalſige Touren?“ fragte Marie. 


Als ſie auf ihrer Promenade Helenens anſichtig wurden, ließ es 
ſich Marie nicht länger nehmen, ſie mit Alfred bekannt zu machen. 
Ein langer Blick Alfreds ſtreifte des Mädchens holdes Angeſicht und 


Er ſah ſie ſchelmiſch an. „Noch waghalſigere vielleicht, d. h. was ihre feine biegſame Geſtalt; ſeine Verbeugung fiel vielleicht ein bischen 
man „waghalſig“ meinen will. Ich mache dieſe Touren nicht aus tiefer aus, als die Umſtände erforderten, doch nach Mariens Dafür: 
Bergfexerei, ſondern für meine Wiſſenſchaft. Man kann nicht bota⸗ halten nicht zu tief. Denn es dünkte ſie der Couſine Liebreiz ſo un⸗ 


niſche Studien nur in der Ebene machen.“ 


beſchreiblich, daß man ihm nicht genug huldigen konnte. Gerade weil 


„Iſt es dazu noͤthig, die allerſteilſten Gipfel zu erſteigen, ſelbſt jene fo viel beſaß, das ihr mangelte und unerreichbar war, ſchien ihr 


ſolche, die noch niemals bewältigt worden?“ 


Helene ganz zauberiſch reizend. — Freilich trotzdem war es ihr nicht 


Er ſchüttelte fein volles lockiges Haar und warf den Kopf ein unlieb, daß Alfred doch den Abend über bei Weitem mehr mit ihr 
wenig zurück. „Nun meinetwegen, z iſt vielleicht auch ein bischen ſelbſt, denn mit Helene tanzte. Auch der Vater drückte lebhaft feine 
Uebermuth manchmal im Spiele — aber wer nicht wagt, gewinnt Freude über Alfreds Heimkehr aus, und lud ihn dringend ein, die 
auch nicht, wozu iſt man auch jung! Aber kommen Sie, Fräulein |oftmaligen und ungenirten Beſuche von ehedem wieder einzuführen. 
Marie, Sie müſſen mir den nächſten Tanz zufagen, 8’ iſt ein Jammer, Dieſer Aufforderung ſchien Alfred gern nachzukommen. Schon am 


dieſe herrliche Muſik „ungetanzt“ verrauſchen zu laſſen.“ 
„Haben Sie den Vater begrüßt?“ fragte Marie. 


„Später, ich freue mich ſehr darauf; aber er iſt fo vertieft mit Profeſſor kamen aber nicht mehr recht in Gang. Alfred widmete ſich 5 


nächſten Tage machte er ſeinen Antrittsbeſuch, und nachher fand er ſich 
gar manchen Abend ein. Die wiſſenſchaftlichen Geſpräche mit dem 


jenen beiden Herren dort, ſehen Sie?“ und er wies in den kleinen faſt ausſchließlich den jungen Damen, manchmal zog ſich der Pro⸗ 


Nebenſaal. 


„Und meiner Couſine muß ich Sie noch vorſtellen“, wandte zurück, und die Jugend blieb allein. 
Marie ein, feiner zum Tanze einladenden Geberde noch immer nicht | Veranlaffung 


folgend. 
„Später, ſpäter, kommen Sie endlich.“ 
es gab kein Sträuben, ſie flogen durch die Reihen. 


feſſor nach dem Abendeſſen ſogar noch einmal in feine Studirſtube 
Obgleich Alfred gar häufig 
fand, dieſe Abendbeſuche zu wiederholen, verſiegte 
der Unterhaltungsſtoff nie. Die ganz verſchiedene Veranlagung der 


Alfred umſchlang fie und drei jungen Leute bildete vielleicht gerade die Urſache, daß das Ge⸗ 
Als fie noch- ſpräch fo mannigfaltig und belebt war. 


Alfred war ganz der Natur 


mals den Saal durchwalzt, hielt Marie athemlos inne. Alfred hingegeben, in ihr wurzelte ſein Studium, ſein Vergnügen, ſein 
ſchob ihren Arm durch den feinen und führte fie luſtwandelnd auf ganzes Weſen. Er war nicht geistreich, was auch die Natur nicht iſt, 


und nieder. f 


„Darf ich etwas ſagen?“ fragte er neckend. „Etwas ſagen?“, kamen ihm keine Gedanken blitzartig ſchnell, aber richtig und treffend, 


fragte Marie, „es kommt nur darauf an was.“ 


auch ohne eigentliche Genialität, aber von klarem Verſtand. Es 


wenn auch manchmal etwas langſam, war ſeine Logik. Eine unend⸗ 


„Nun allerdings etwas, was man gewöhnlich nicht fagt, ſonſt liche Friſche des Geiſtes und Herzens bildete. den Hauptreiz des 
würde ich nicht um Erlaubniß fragen; aber ich dachte, einem alten] Charakters; nichts an ihm war verdorben und angekränkelt, keine 


Jugendfreunde könnten Sie etwas zu Gute halten!“ 
„Nun heraus damit.“ ) 
„Sie tanzen viel beſſer als ſonſt, ausgezeichnet!“ 


Spur moderner Blaſirtheit, er empfand rein und naiv und gab dieſe 
Empfindungen ebenſo ungeſchminkt wieder. Er war witzig, aber auch 
darin nie geſucht. (Fortſetzung folgt.) 
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es gerade unſere Sache iſt, gegen Panſlaviſten im Oſten und Chauviniſten 
im Weſten entſchieden Front zu machen. (Lebhaftes Bravo.) Ich 
wiederhole, mit dieſen beiden entſcheidenden Ziffern waren wir mit 
der Vorlage der Regierung einverſtanden, und jetzt komme ich auf 
die dritte Frage, die zur Entſcheidung vorlag, auf welche Zeit — die 
Bataillone, die Batterien wollten wir dauernd bewilligen — auf welche 
Zeit die Füllung dieſer Bataillone, der Batterien, überhaupt der Organi⸗ 
ſation bewilligt werden follte. i 
Ehe ich auf dieſen Punkt näher eingebe, muß ich die Vorgänge feit 
Exiſtenz des Reiches nach einander vorführen. 
M. H.! Artikel 60 der Verfaſſung des Deutſchen Reiches lautet: 
„Die Friedenzpräſenzſtärke des Deutſchen Heeres wird bis zum 
31. December 1871 auf Ein Procent der Bevölkerung von 1867 normirt, 
und wird pro rata derſelben von den einzelnen Bundesſtaaten geſtellt. 
Für die ſpätere Zeit wird die Friedenzpräſenzſtärke des Heeres im Wege 
der Reichsgeſetzgebung feſtgeſtellt.“ 8 
Ich erlaube mir zu bemerken, daß ich zufälliger Weiſe derjenige ge⸗ 
weſen bin, welcher das Amendement geſtellt hat. Es war alſo da die 
Friedensſtärke auf 4½ Jahre von 1867 bis 31. December 1871 feſtge⸗ 
ſtellt worden. h 
Im Jahre 1871 wurde ein neues Geſetz erlaſſen, wonach die Friedens: 
ſtärke mit dem Pauſchquantum nun auf 3 Jahre feſtgeſtellt wurde, für 
1872, 1873 und 1874. Dann kam 1874 das Reichsmilitärgeſetz, das Orga⸗ 
niſationsgeſetz. In dieſem Organiſationsgeſetz, in dieſem Militärgeſetz, 
wonach das Heer zum erſten Male eine umfaſſende geſetzliche Organiſation 
bekam und in dieſer Beziehung eine neue Grundlage zur Einrichtung des 
Militärs und Heeres auch bei der Etatsbewilligung geſchaffen wurde, in 
dieſem erſten ſogenannten Septennatsgeſetze wurde der Zeitpunkt, welcher 
für die 5 9 85 gelten ſollte, auf 7 Jahre feſtgeſetzt. Die Regierung ſelbſt 
hatte dieſe 7 Jahre nicht halten können. Dieſe 7 Jahre gingen bis 3lften 
December 1881. Das neue Geſetz, welches 1880 beſchloſſen wurde, kürzte 
die 7 Jahre auf 6¼ Jahre ab, ſo daß die neue Zeit vom 1. April 1881 
zu laufen anfing. Es lief jetzt, nach dem im Jahre 1881 beſchloſſeneen 
Septennat, bis zum 1. April 1888. Jetzt, erſt nach Verlauf von 6 Jahren 
— es hat ſich alſo wiederum gezeigt, daß die Zahl von 7 Jahren keine 
paſſende iſt — kommen die verbündeten Regierungen und beantragen eine 
neue Feſtſtellung auf 7 Jahre, ſo daß das gegenwärtige Septennat eigent⸗ 
lich nur ein Sextennat werden würde. Ein Jahr lang wird es nicht ein⸗ 
gehalten. Ich führe die verſchiedenen Friſten, 3 Jahre, 4½, 6½ und 
6 Jahre nur an, um einen ſchweren Vorwurf, der zu Unrecht und mit 
Entſtellung der Thatſachen gegen uns, die wir für 3 Jahre ſtimmen, er⸗ 
hoben worden iſt, nämlich den Vorwurf, daß das Votum des Reichstages 
der Bruch eines Abkommens oder die Verletzung eines Abkommens ſei, zu 
widerlegen. 5 5 
Die Friſten von 7 Jahren ſind nicht dauernd vorhanden geweſen, die 
Zahlen haben gewechſelt und auch die Ziffern, die ich Ihnen gegeben habe. 
Ein ſolches Abkommen, ein Herkommen exiſtirt auch nicht nach dem Wort⸗ 
laute des Geſetzes. Das Geſetz lautet einfach, ohne für die Zukunft etwas 
wegen der Friſt zu beſtimmen, wie es im Jahre 1874 und dann ſpäter 
im Jahre 1881 erlaſſen worden iſt: Der Friedenspräſenzſtand des Heeres 
und der Mannſchaſten wird für die Zeit vom 1. April 1887 bis zum 
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bis zum Ablauf der Dauer des gegenwärtig giltigen Geſetzes zu warten. 
Allerdings zeigt ſich hierbei, daß eine Periode von 7 Jahren nicht unter 
allen Umſtänden für die Weiterentwickelung unſerer Wehrkraft maß⸗ 
gebend ſein kann. Aber andererſeits läßt ſich doch aus der gegenwär⸗ 
tigen Lage kein Grund entnehmen, einer neuen Geſetzesvorlage „von 
Haus aus“ — ich betone „von Haus aus“ — „eine geringere Giltigkeits⸗ 
friſt zu geben, denn der Erkolg einer jeden derartigen Maßregel iſt bei 
unſerem Wehrſyſtem durch eine Reihe von Jahren ungeſtörter Entwicke⸗ 
lung bedingt. Daher iſt eine ſiebenjährige Periode immerhin ein nicht 
ungeeigneter Anhalt für umgeſtaltende Geſetzesvorlagen.“ 

Die Regierung ſagt alſo: „Von Haus aus kann ich eine geringere Friſt 
nicht beantragen.“ 

Wie ich die Vorlage, wie ich dieſe Worte geleſen habe, und dann das 
Wort: „Sieben Jahre find immerhin nicht ungeeignet“, da muß ich jagen, 
war ich freudig bewegt. „Die Frage iſt gelöſt“, ſagte ich mir, über die 
Vermehrung des Heeres unter bedrohlichen Umſtänden werden wir bald 
einig werden, die Dauer nur wird zweifelhaft ſein; die Dauer will die 
Regierung nicht von Haus aus geringer beantragen, aber dafür werden 
wir ſorgen, daß eine geringere Dauer beantragt wird. M. H! Das iſt 
wenigſtens nicht ein ſo abſolutes Feſthalten an den 7 Jahren, wie dies 
nachträglich von den verbündeten Regierungen ausgeſprochen worden und 
durch die Auflöſung des Reichstages nachträglich bekräftigt worden iſt, 
und ich glaube, daß dieſe Wendung der Dinge erſt eingetreten iſt, nachdem 
der Herr Reichskanzler von Friedrichsruh zurückgekehrt war und in die 
Verhandlungen eingriff. 

Das Vokum, welches ich ſelber und meine Freunde mit mir abgegeben 
haben, war alſo innerhalb des Rechtes, innerhalb des Geſetzes, innerhalb 
des Herkommens und innerhalb des Abkommens vollſtändig verfaſſungs⸗ 
mäßig, vollſtändig zuläſſig, und da frägt es ſich allerdings nur, ob es 
zweckmäßig und den Verhältniſſen angemeſſen war. 

Ich habe im Jahre 1867 bei den Verhandlungen über die Verfaſſung 
für deren Beſtimmungen geſtimmt, ich habe 1872 für drei Jahre und ein 
Pauſchquantum unter dem Widerſpruch meiner Freunde geſtimmt und ich 
habe im Jahre 1874, wie das Organtſationsgeſetz eingeführt und neue 
Verhältniſſe für das Heer geſchaffen wurden, für ſieben Jahre geſtimmt, 
ich habe 1880 bei dem Sepiennat, das jetzt abgelaufen iſt, für drei Jahre 
geſtimmt, ſchon damals aus dem Grunde, weil ſchon damals nicht die 
urſprüngliche Ziffer von 400,000 Mann, ſondern eine bedeutend erhöhte, 
eine um 27 000 Mann erhöhte Ziffer beantragt wurde und ich mir ſagte, 
je ſchwerer die Laſten werden, deſto weniger kann man es verantworten, 
auf längere Zeit als unbedingt nothwendig iſt, die Laſten zu bewilligen. 
Ich habe damals, ehe ich hier gewählt wurde, auf eine Interpellation, die 
in meinem früheren Wahlkreiſe Neu⸗Haldensleben⸗Wolmirſtädt an mich 

erichtet wurde, meine Meinung dahin ausgeſprochen, daß ich wiederum 
für drei Jahre ſtimmen würde. ' 

Die principiellen Gründe, die mich dazu gebracht haben, daß ich mich 
für eine angemeſſene Dauer der Bewilligungsfriſt ausgeſprochen und nicht 
gerade für eine einjährige Bewilligung eingetreten bin, wie ſie 4 bis zum 
Jahre 1866 in Preußen üblich war, die principiellen Gründe ſind einfach fol⸗ 
gende: für einen gewiſſenhaften Mann iſt es außerordentlich ſchwer, wenn er 
große Laſten, die jeder Einzelne im Volke tief empfindet, für eine Zeit 
auferlegen ſoll, wo er die Nothwendigkeit nach menſchlichem Ermeſſen und 
menſchlichem Verſtande gar nicht überſehen kann. Was in den nächſten 
ein, zwei, drei Jahren paſſirt, das kann man allenfalls wohl ahnen und 
vorausſehen. Es giebt aber eine Grenze, wo man ſich dieſes Vorausſehen, 
ich möchte ſagen, dieſe Vorahnung anmaßt. Wie in fünf, ſechs, ſieben 
Jahren die Lage ſein wird, ob dann die Laſten noch gerechtfertigt ſind, 
das kann meiner Ueberzeugung nach kein menſchlicher Verſtand überſehen, 
und es iſt eine bittere und tief aufregende Aufforderung an einen Mann, 
der gewiſſenhaft iſt und die Volksrechte vertritt, für eine Zeit, die er gar 
nicht überſehen kann, Verpflichtungen ſo ſchwerer Axt dem Vaterlande auf⸗ 
zuerlegen. (Lebhaftes Bravo.) Das iſt der erſte Grund, der Grund alſo 
der peinlichen Gewiſſenhaftigkeit. 

Ich ſage ferner: Der Abgeordnete iſt nach der Verfaſſung auf drei 
Jahre gewählt, ſein natürliches Recht iſt es, und das hat Bennigſen 
im Jahre 1874 ſehr lebendig anerkannt, über den Etat alle Jahre zu be⸗ 
ſchließen, und es iſt ein Verzicht auf dieſes Recht, wenn ich die Präſenz⸗ 
ziffer auf zwei oder drei Jahre bewillige, aber für mein eigenes Mandat 
kann ich bezüglich dieſer kurzen Friſt die Verantwortlichkeit übernehmen. 
Was berechtigt mich aber, dem zukünftigen Reichstage, der nach mir folgt, 
und wieder auf drei Jahre das Recht hat, das ich habe, dieſes Recht durch 


Breslau, 14. Februar. 

Ueber das Attentat auf Fran Patti im Großen Opernhaus von 
San Francisco wird der „Daily News“ Näheres telegraphiſch gemeldet. 
Es war in dem Mittwoch Abend veranſtalteten letzten Concert, das die 
Patti gab, und das Haus war dicht beſetzt. Das Concert hatte nahezu 
ſein Ende erreicht, Frau Patti war eben zweimal rauſchenden Hervorrufen 
gefolgt und gerade im Hinausgehen begriffen, als ein ſchrecklicher Knall 
den lauten Beifall mächtig übertönte und eine Wolke von Rauch in der 
Gegend der oberſten Galerie ſichtbar wurde. Sofort erhob ſich das 
Publikum, von paniſchem Schreck erfüllt, von ſeinen Sitzen, mit den Blicken 
nach oben, wo die Beſucher der Galerie ſich den Ausgängen zudrängten. 
Nur dem energiſchen Auftreten einiger Logen⸗Inhaber iſt es zu danken, 
daß das Unheil einer ungeordneten Flucht dem übrigen Publikum erſpart 
blieb. Dieſe Logen lagen in der Nähe der Bühne, von der aus die Herren 
erfuhren, daß die Gefahr vorüber und kein größerer Unfall paſſirt ſei. Man 
veranlaßte Frau Patti, zur Beruhigung des Publikums auf der Bühne fo: 
fort zu erſcheinen. Sie begriff die Situation und begann ſogleich Arditi's: 
„Home, sweet home“, Das wirkte. Man ſetzte ſich wieder und lauſchte beruhigt 
den Tönen. Inzwiſchen hatte ein Schutzmann den Veranlaſſer der Stö⸗ 
rung gefaßt. Man fand an der Stelle der Exploſton einen alten Mann 
ohnmächtig zwiſchen den Trümmern einer Höllenmaſchine liegen, dem Ge⸗ 

t und Hände verbrannt waren. Er war der einzige Verletzte. Er 
würde ſofort in ein Hoſpital gebracht und hier gab er, nachdem er zu ſich 
gekommen war, an, er hätte als er nach ſeinem Hut und Stock ſuchte, ein 
Packet gefunden, das, als er es emporhob, um zu ſehen, was es ſei, ex⸗ 
»lodirte. Ueber feine Perſönlichkeit gab er an, daß er Arzt ſei, Dr. James 
Hodges heiße und 71 Jahre zähle. Eine Dame, die neben ihm geſeſſen 


hatte, machte dagegen Angaben, die ihn als Schuldigen belaſten. Er blieb 


edoch bei ſeiner Behauptung, unſchuldig zu ſein. Der Polizeichef hält ihn 
ür irrſinnig. Die Bombe beſtand aus einer Kanne, die mit Pulver gefüllt 
war und im Innern eine Flaſche barg. Dieſe Kanne war in feuerſichere 
Tücher gewickelt. Man glaubt, daß nicht blos beabſichtigt war, Frau Patti 
zu tödten, ſondern das ganze Theater in Brand zu ſetzen. 


Ein beſcheidener Wunſch. Die Gattin eines Bankiers in Rom, 
Signora Emilia Morro, richtete vor einigen Tagen an die Königin 
Margherita einen Brief, der folgenden ſonderbaren Paſſus enthält: „Ich 
gedenke in den nächſten Tagen einen Ball zu veranſtalten, zu welchem eine 
Unzahl von Gäſten geladen iſt. De nun die Räumlichkeiten meiner Woh⸗ 
nung wirklich ſehr beſchränkt ſind, erlaube ich mir, allerunterthänigſt an⸗ 
zufragen, ob Eure Majeſtät die Gnade haben wollten, mir einen der vielen 
unbenutzten großen Säle des Qutrinals für meinen Ball zu borgen. Zum 
Schluſſe verpflichtet ſich Signora Morro im Falle der Gewährung auf 
ihre Koſten wieder den status quo ante herzuſtellen. Königin Margherita 
ließ der Dame durch ihren Secretär mittheilen, fie ſelbſt hätte gar nichts 
gegen dieſen Wunſch einzuwenden, aber die Erfüllung deſſelben ſcheitere 
an den ſtarren Schranken der Hof⸗Eliquette. 

e 
vorige Woche, wie ſich der 
läßt, im dee feind zu Garſten bei St 
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; Militärzeit dreißigtauſend Ruthenftreige und Stodbiebe ſtraf⸗ 


weiſe erhalten hat. Dorfner war dreizehn Mal deſertirt und mußte drei⸗ 
zehn Mal Gaſſenlaufen, darunter drei Mal auf Leben und Tod, je zehn 
Touren durch 300 Mann. 


Ein mnuſikaliſches Pferd. In dem letzten Jahre ſeines Aufenthalts 
zu Weit Point wurde Fred Grant die Stelle eines Artillerie⸗Hauptmanns 
übertragen. Eines Tages hielt der beſichtigende Offizier, zufällig ſein 
Vater, General Grant, Inſpection und Exerzieren ab. Man war damals 
übereingekommen, die Commandos durch Hornſignale zu geben, welche die 
Offiziere der Mannſchaft zu überſetzen halten. Fred Grant hatte notoriſch 
ein ſchlechtes Gehör für Muſik. Als das Commando⸗Signal gegeben 
wurde, rannte er beſtürzt auf cinen ſeiner Kameraden zu und ſagte: Große 
Güte! Was ſoll ich thun? Ich finde keinen Unterſchied zwiſchen dem 
„Angriff“ und dem „Rückzug“. Sein Freund rieth ihm, ſein Pferd gegen 
das eines Sergeanten, „Mazeppa“, zu vertauſchen; es werde ſicherlich ihm 
aus der Klemme helfen. Eilig that Grant ſo und achtete genau auf ſeines 
Thiers Geberden. Ertönte das Signal „Vorwärts“, ſo ſchickle ſich Mazeppa 
dazu an und „Vorwärts“ klang es aus Grant's Mund. Schallte das 
Signal „Halt“, ſtand das kluge Thier feſt, als wie ein Fels und unſer 
Offizier gab nun entſprechend Ordre. Sicher trug ihn das Töne kundige 
Thier durch des Manövers complicirte Bewegung. 


Eine naive Brant betrat kürzlich das Standesamt in Hattingen 
a. d. R. Dieſelbe wollte das Aufgebot für ſich und ihren Bräutigam be⸗ 
ſtellen, wußte aber nur den Vornamen des Letzteren anzugeben; 
—.— ante fie künftig als Frau heißen würde, hatte fie ſich noch nicht 
gekümmert. 


Ein wehrpflichtiger Oſtſchweizer wollte auf einen ang ein⸗ 
treffenden Marſchbefehl hin ſeine Ausrüſtung nachſehen und gemäß der 
ſtrengen Bekanntmachung in guten Stand ſetzen. Alles fand ſich richtig 
vor bis auf die Patronentaſche. Trotz allen verzweifelten Suchens war 
keine Spur von dem unentbehrlichen Ausrüſtungsgegenſtand zu entdecken, 
und dem Mund des ordnungsliebenden Wehrmannes entfuhr manch vater⸗ 
ländiſches Kraftwort. Schließlich ſtellte fich durch Verrath eines 5jährigen 
Mädchens heraus, daß die Frau Gemahlin unſeres Füſiliers die Patronen⸗ 
taſche als — Tournüre ſchon ſeit längerer Zeit in Gebrauch hatte. 


Theater⸗ und Kunſtnotizen. 

Vor einiger Zeit wurde gemeldet, in Karlsruhe ſei ein neuer Tenoriſt 
entdeckt worden. Jetzt wird der „T. R.“ aus Karlsruhe geſchrieben: Der junge 
Mann, ein ehemaliger Küfergeſelle von 22 Jahren, hat am 10. Febr. als Lyonel 
in der Oper „Martha“ auf unſerer Hofbühne ſeinen erſten theatraliſchen 
Verſuch gemacht. Dieſer erſte Verſuch hat gezeigt, daß Deutſchland um 
einen Heldentenor allererſten Ranges reicher geworden iſt. Herr 
Minner beſitzt Stimmmittel, wie ſie die Natur nur ſelten verſchenkt: 
Schönheit, Glanz, Wärme und ausgiebigſte Kraft bis in die höchſten Lagen. 
Nicht mit Unrecht wird er ſtimmlich mit Emil Götze verglichen, auch ſeine 


mit einer ſchmerzensreichen Vergangenheit ſtarb äußere Erſcheinung erinnert lebhaft an dieſen Künſtler. Der Befürchtung, 
„P. L.“ ſeltſamer Weiſe telegraphiſch melden | daß Herr Minner in die Hände gewiſſenloſer Theateragenten falle und 
dies ein] ſeine Stimme geſchäftsmäßig ausgebeutet werde, 
ründner Namens Dorfner, welcher während ſeiner über, er ſei auf längere Zeit an die hieſige Bühne durch einen Vertrag 


I die Nachricht gegen: 
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aufmerkſam ſein und das Heer immer die Controlle des Reichstages in 


dieſer durchgreifenden Frage zu gewärtigen haben. 

Und endlich ſage ich mir: Was iſt denn dieſe Prüfung, die dem Reichs⸗ 
tage noch offen ſteht? Ich habe ſchon vorhin das betont. Es bandelt 
ſich um außerordentlich wenig. Die Bataillone, die Offiziere, die Batterien, 
die Schwadronen, das Alles iſt dauernd nicht blos in den Cadres, ſondern 
auch in ſeiner dem Zwecke angemeſſenen Füllung bewilligt und es kann 
ſich immer nur darum handeln, ob die Verhältniſſe des Staates, 
ſo ſagt unſer urſprüngliches Geſetz über die allgemeine Wehrpflicht 
vom Jahre 1814, ob ſie zuläßt, die Füllung dieſer Batterien, die 
Füllung dieſer Bataillone und Schwadronen, wenn die Zeiten friedliche 
ſind, zu vermindern, die Laſten des Volkes und des Landes in Etwas ge⸗ 
ringer zu machen. Die Grenzen, die der Reichstag gegenüber dem Geſetze 
bei der Etatsbewilligung beobachten muß, ſind außerordentlich eng, und 
wenn ich die Beſtrebungen der letzten Zeit ſehe, die conſtitutionellen Rechte 
immer mehr einzuſchränken, dann liegt es gewiß in dem natürlichen 
Intereſſe, das Recht, was der Reichstag noch hat, ſo kräftig wie möglich 
zu wahren. Sie Bravol) N 

M. H.! Das find die allgemeinen Gründe. Jetzt habe ich aber noch 
einen ganz beſonderen, in der gegenwärtigen Lage liegenden Grund, welcher 
zu dem Votum auf nur 3 Jahre hinführt. 

Ich habe Ihnen geſagt, und ich ſpreche es wiederholt aus: Wir waren 
entſchloſſen und haben es gethan, den „letzten Mann“ und den 
„legten Groſchen“, der von uns verlangt worden iſt, zur 
Wahrung der Unabhängigkeit des Vaterlandes und zu 
ſeiner Sicherung nicht blos im Kriege, ſondern auch 
während einer höchſt geſpannten Zeit zu bewilligen. Wenn 
wir aber vermöge unſeres Patriotismus dieſes Votum abgeben, ſo liegt 
uns zugleich daran, inmitten der Völker Europas auch zu documentiren, 
daß wir nicht kriegsluſtig ſind, ſondern, daß wir uns nur vertheidigen 
wollen, daß das deutſche Volk friedlich durch und durch iſt, und daß es 
geneigt iſt, wenn unſere Nachbarn geſonnen ſind, ihre Rüſtungen zurück⸗ 
zuſchrauben, ihnen auch auf dieſem Wege zu folgen. Wir wollten alſo 
durch dieſes Votum zugleich auch die Friedensliebe des deutſchen Volkes 
dadurch bekunden, daß wir die Beſonnenheit behalten und ſagen: wir be⸗ 
halten uns die nach drei Jahren uns zuſtehende mäßige Prüfung vor, um 
zu ſehen, wenn ich es geradezu ſagen darf, ob ihr vernünftig werdet; dann 
werden wir geneigt ſein, unſere Rüſtungen, die wir doch nur in Rückſicht 
auf euer Vorgehen vorgenommen haben, auch zurückzuſtellen. (Bravo!) 

Nun habe ich nicht begreifen können, daß man ſagt, das Votum für 
das Septennat könne allein den Krieg abhalten. Ich habe aus tiefſter, 
innigſter Ueberzeugung geglaubt, daß das Votum, wie es der Reichstag 
abgegeben, gerade in dieſer gegenwärtigen Zeit die Rüſtungen, wie ſie die 
Regierung verlangt und für den Krieg nothwendig hält, zu bewilligen, 
aber zugleich auszuſprechen, wir wollen nach drei Jahren nochmals prüfen, 
daß gerade dieſes Votum ein Friedensvotum ſei und zur Sicherung des 
Friedens beitragen müſſe. f 

Das war der erſte Grund; ein zweiter, der in der gegenwärtigen Lage 
dazu führen muß, die Friſt abzukürzen, war der: Zur Vertheidigung, zur 
Kriegsſtärkung des Vaterlandes führt zweierlei: Soldaten und Heer — 
und Geld und Groſchen. Ein berühmter franzöſiſcher Feldherr hat ge⸗ 
ſagt, zuletzt gewinnt derjenige den Krieg, der den letzten Thaler in der 
Taſche hat. Unſere Finanzen ſind im Reiche nicht die beſten, ſchon jetzt 
müſſen Anleihen aufgenommen werden, um den Staatshaushaltsetat in 
Ordnung au halten. Die Mehrkoſten der Rüſtungen betragen — ich halte 
mich an die officielle Vorlage — an einmaligen Ausgaben, die ja geleiſtet 
werden müſſen, ca. 24 200 00 M., an fortdauernden Ausgaben 23 Millionen 
Mark jährlich. Ich ſage, wenn die Finanzen im Augenblick im Reiche nicht gut 
find, wenn zu einer kräftigen Rüſtung auch gute Finanzen gehören, dann 
war es erforderlich, nicht auf 7 Jahre, während man das Geld in den 
ordentlichen Einnahmen noch nicht hat, zu bewilligen, ſondern ſich die 
Prüfung nach 3 Jahren wieder — um auch in dieſer Be⸗ 
ziehung die Ausgaben, die aufgebracht werden müſſen, mit dem Einkom⸗ 
men und der Setaltung der Finanzen zu vergleichen. 

M. H.! Wir haben den Verſuch gemacht, und ich habe dem aus 
ganzem Herzen beigeſtimmt, dem Mangel der Finanzen dadurch aufzu⸗ 
helfen, daß wir die wohlhabenden Klaſſen durch eine Reichseinkommen⸗ 
ſteuer beſteuern. Wird die große Laſt, vermehrt um 40000 Mann Heeres⸗ 
pflichtiger, von dem ganzen Volke und von allen Klaſſen getragen, wird 
dieſe perſönliche Laſt vielleicht in den oberen Schichten vermöge des zu⸗ 
läffigen einjährigen Freiwillfgendienſtes weniger empfunden, ſo ſchien es 
uns billig, daß gerade die oberen Schichten zu dieſer nothwendigen Rüſtung 
auch ihrerſeits das Hauptſächlichſte durch eine Reichseinkommenſteuer bei⸗ 
tragen. (Zuſtimmung.) Die Regierung und die übrigen Parteien haben 
eine beſtimmte Stellung noch nicht dazu genommen, aber ich führe dieſes 
nur an, um zu zeigen, daß auch in dieſer Beziehung, in finanzieller Be⸗ 
ziehung, die drei Jahre ihre äußerſt wichtige Bedeutung und meiner An⸗ 
ſicht nach eine ziemlich feſte Bedeutung haben. 

Das ſind im Weſentlichen die Gründe, welche uns zu dem Votum ge⸗ 
führt haben. Das Votum iſt nur in zweiter Leſung abgegeben worden, 
ehe in dritter Leſung ein definitiver Beſchluß erfolgte, wurde der Reichs⸗ 
tag aufgelöſt. x 

Die Gründe, welche ich Ihnen vorgetragen habe, entſpringen meiner 
innigſten . ung, — wollen Sie berückſichtigen, was ich im Eingange 
geſagt habe —, die Angriffe, welche uns gegenüber ausgeſprochen worden, kann 
ich nicht begreifen. Aber, m. 1 5 den Muth verliere ich nicht, ich hoffe, 
daß das deutſche Volk ſich ſorgfältig prüfe, weiter verlange ich nichts von 
ihm. Bewerben, ſich ſtürmiſch bewerben, um ein Abgeordneten⸗Mandat, 
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efeſſelt. Sein bisheriger Lehrer iſt Herr Hofopernſänger Harlacher, und 

ie Ergebniſſe der Ausbildung laſſen erkennen, daß es wohl gelingen wird, 
den jungen Mann, der gar keine muſikaliſchen Vorkenntniſſe beſeſſen haben 
ſoll, auf die Bahnen wahrer Künſtlerſchaft zu lenken. Eine mehrjährige 
Schule bei Profeſſor Scharfe, dem vorzüglichen Lehrer, mochten wir ihm 
wünſchen. Jammerſchade wäre es, wenn der ſo herrlich begabte junge 
Mann die 5 1 Theaterſänger wandern ſollte. E 

Die erfte Aufführung von Verdi's „Othello“ in Mailand hat einen 
Ertrag von 67000 M. 3 die zweite muß vorläufig verſchoben wer⸗ 
den, da Tamagno, der Sänger der Titelrolle, erkrankt iſt. as zweite 
Bühne Italiens, welche das Verdi'ſche Werk ſchon in allernächſter Zeit 
zur Aufführung bringen wird, iſt das Apollo⸗Theater in Rom. 

Die Berliner Philharmoniſche Geſellſchaft hat, wie das „B. T.“ be⸗ 
richtet, Sonntag Mittag in der unter Leitung des Profeſſor Blumner 
ftattgehabten außerordentlichen Generalverſammlung in der Singakademie 
ihre Auflöſung zum 1. Mat d. J. beſchloſſen. Der Schriftführer der 
Geſellſchaft, Rechtsanwalt Jonas, motivirte den vom Vorſtande geſtellten 
Antrag und führte unter Anderem aus: Der bei Conſtituirung der Ges 
ſellſchaft vor drei Jahren angeſtrebte N die Berliner Muſik⸗ 
verhältniſſe durch Erhaltung und Subventionirung des damals frei ge⸗ 
wordenen Philbarmoniſchen Orcheſters aufzubeſſern, ſei erreicht worden. 
Die Exiſtenz des Orcheſters ſei geſichert. Dagegen habe das Intereſſe der 
Geſellſchaftsmitglieder erheblich nachgelaſſen, wie die von 35 000 auf 
31000 M. geſunkenen Mitgliedsbeiträge, ſowie die Kündigung weiterer 
Beiträge von 3000 M. beweiſen. Der Brand des Kurhauſes in Scheve⸗ 
ningen habe durch den Ausfall der Concerteinnahmen im Monat Sep⸗ 
tember ꝛc. der Philharmoniſchen Geſellſchaft eine Mindereinnahme von 
10 000 M. verurſacht. Außerdem ergebe das laufende Geſchäftsjahr wieder 
ein beträchtliches Deficit, ſo daß zur Fortführung der Geſellſchaft ein 
Garantiefonds von etwa 15 000 M. nothwendig würde. Dazu komme 
nun, daß das Cultus miniſterium die bisher gewährte Subvention von 
6000 M. jährlich für die von Joachim geleiteten Concerte der königlichen 
Hochſchule Ne Wap habe, daß in Folge deſſen Profeſſor Joachim und 
ebenſo Profeſſor Klindworth von der Leitung der großen Abonnements⸗ 
concerte zurücktreten. Ohne dieſe Concerte habe das Fortbeſtehen der Ge⸗ 
ſellſchaft keinen rechten Sinn, auch ſei zu befürchten, daß in Folge deſſen 
viele Mitglieder austreten würden. Deshalb ſei der Vorſtand zu dem 
Beſchluſſe gekommen, die Auflöſung der Geſellſchaft zu beantragen, zumal 
die Fortexiſtenz des Orcheſters durch das glänzende ngagement in Sche⸗ 
veningen ꝛc. auf mindeſtens drei Jahre geſichert ſei. Endlich habe ſich 
neuerdings in Berlin ſelbſt eine ungemein große Concurrenz geltend ge⸗ 
macht, „die ſo wenig wähleriſch in ihren Mitteln ſei und ſo weit über das 
Maß des Moraliſchen hinausgebe“, daß die Philharmoniſche Geſellſchaft, 
als rein künſtleriſche Vereinigung, unmöglich ſich auf einen Kampf mit 
derſelben einlaſſen könne. Das jet beſſer dem Orcheſter zu überlaſſen, das 
auch wirkſamer den Kampf aufnehmen könne. Die Philharmoniſche Ge⸗ 
ſellſchaft könne ſich jetzt auflöſen mit dem N Bewußtſein, daß 
ſie ihren Zweck erreicht und die Exiſtenz des Philharmoniſchen Orcheſters 
Beheben habe. — Ohne jede Debatte und ohne jeden Widerſpruch wurde 
arauf der Auflöſungsantrag einſtimmi en er — Das Deficit 
des laufenden Geſchäftsjahres wird ſelöſtverſt udlich noch die Geſellſchaft 
zu decken haben. 
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das thut ein Frelſinniger, glaube ich, in ee Aug enbtide a Was rosten auf 66 081,50 M. Bei der Verwaltung des auf Koſten der Stadt gramme täglich an die Börse gelangen, für welche die Telegraphen- 
uns treibt, das ift das Gefühl, das ideale Gefühl, daß man auch bis zur erbauten Waſſerhebewerks dürfte ſich nach Abrechnung der Zinſen für das Verwaltung die sonst nöthigen Boten erspart. (B. B.- C.) 


Anlagecapital und der Amortiſationsquote ein Ueberſchuß von 6020 M. 
bei der Verwaltung der ſtädtiſchen Gasanſtalt ein Ueberſchuß von 17 276 
Mark ergeben. Der ordentliche Bauetat, bei welchem ein Kämmereizuſchuß 
von 37 820 M. in Anſatz gebracht war, erfuhr in Rückſicht auf die Finanz: 
17 der Stadt bedeutende Abſtriche. Von dem außerordentlichen Bauctat, 
15 r welchen im N 21800 M. in Ausgabe geſtellt waren, wurde 
5 bei weitem größere Theil geſtrichen; dagegen 10 noch eine erhebliche 
Sgabe für einen Anbau an das Gebäude der katholiſchen Knabenſchule 
in dai — Der kgl. General⸗Superintendent, Profeſſor Dr. Erdmann 
eſtern im Verlaufe des e und geſtern im Verlaufe des 
en evangeliſchen Religions⸗Unterricht in allen Klaſſen des G = 
anfang, ſowie in der königlichen Präparanden⸗Anſtalt revidirt. Der 

viſion folgte eine Beſprechung mit den Lehrern, welche dieſen Unterricht 


* Passementerie und Besatzartikel für Damen-Oonfeotlon. Das 
Geschäft für Frühjahr und Sommer hat in dieser Saison sehr lebhaft be- 
gonnen und nimmt grössere Dimensionen an, als es seit Jahren der 
Fall war. Die Mode verlangt namentlich Besätze mit Perlen, ferner 
Gimpen, Franzen und Gallons. Durch den kolossalen Consum von 
Perlen ist der Preis dafür um circa das Doppelte gestiegen, davon 
werden jedoch fast nur die Abgeber betroffen, da die Aufträge grössten- 
theils auf Basis der früheren billigeren Preise abgeschlossen wurden. 
Die Sendungen sind hauptsächlich für England und Amerika bestimmt, 
von wo schon zu Beginn der Saison grosse Ordres eingetroffen waren. 
Es sind jedoch schon jetzt, noch vor deren vollständiger Effectnirung, 
so bedeutende Nachbestellungen ertheilt worden, dass die hiesigen 
Fabrikanten für die nächsten drei Monate vollkommen besetzt sind. 
Auf die Fabrikation der Besatzartikel ist man namentlich im sächsischen 
Erzgebirge eingerichtet und da dieselben nur mit der Hand — ohne 
Maschinen —- hergestellt werden können, so sind dort alle verfügbaren 
Kräfte dauernd und lohnend damit beschäftigt. Die weniger lucrativen, 
sonst im Erzgebirge hergestellten Artikel bleiben ganz un erücksichtigt. 
zumal nicht nur Stapelsachen, sondern auch viel feine verlangt werden, 
was einen erhöhten Arbeitslohn zur Folge hat. Das inländische Ge- 
schäft in Passementerie hat durch die politischen Verhältnisse etwas 
8 weil die Confeetionäre zurückhaltend geworden sind und mit 

er Ausführung der erhaltenen Aufträge sehr vorsichtig zu Werke 
gehen. Sollte sich die augenblickliche Situation günstiger gestalten, so 
würde die diesjährige Saison für Passementerie geradezu (8. 1 
abschliessen. E 

® Aus Russland. Die russische Regierung hat den 2 der 
bisherigen Eisenbahntarife für den Verkehr von Oesterreich nach 
Russland bis auf Weiteres gegen jederzeitige sechs wöchentliche Kündi- 
gung bewilligt. In Folge dessen wird die auf den 12. Februar 1887 
erfolgte und durch Tarifnachträge bereits veröffentlichte Kündigung 
der Oesterreichisch-Ungarisch-Russischen Verbandstarife für den Ver- 


letzten . ſeine Pflicht erfüllen muß, die Pflicht, für ſeine Ueberzeu⸗ 

ng bezüglich der Maßregeln, welche für das Wohl des Vaterlandes er: 
2 ect ſind, für dieſe innerſte Ueberzeugung innerhalb der Verfaſſung 
685 10 ſeinen Kräften, wenn man dazu berufen wird, einzutreten. 

rave! 

Dazu find wir bereit und ich hoffe, daß das deutſche Volk eig die die 
Verhältniſſe prüfen wird und daß es ſich dann erinnern wird, da 
Septennatsfrage nicht die einzige iſt, welche in der Legislaturperiode u 
3 Jahren entſchieden wird. Mögen Abſichten bei der Auflöſung vorgemaltet i 
haben, welche wollen — ich weiß es nicht und hüte mich, über eine Sache, 
die ich nicht völlig weiß, eine Kritik auszuſprechen — dies dürfen die Wähler 
nicht vergeſſen, daß in den ganzen letzten 7 Jahren ſeit 1879 eine Maſſe ſchwer⸗ 
wiegender Verfaſſungsfragen, eine Maſſe Verfaſſungsfragen, welche den 
Rechten des Volkes nicht förderlich ſind, welche nach meiner Ueberzeugun IE 
einer reactionären Richtung folgen, aufgeworfen worden find. 


„. 
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ertheilen. 


erwähne nur die er mgerung der Legislaturperiode, ich ln 
die Verlängerun ubgetperioden, ich erinnere nur daran, 
daß ein mch Miniſter ſelbſt das freie, allgemeine, gleiche 
Wahlrecht berührt und bezweifelt hat, daß alle dieſe Fragen 
noch nicht geſchwunden ſind, ſondern ſchlummern, und mag man wollen 
oder nicht, natürlich wiederkommen, ebenſo wie alle Fragen in der Steuer⸗ 
geſetzgebung, die W das Tabaks⸗ und Branntwein⸗Monopol 
und andere Steuern u. ſ. w., kurzum die wirthſchaftlichen Maßregeln, 
welche, ich will nur das Eine ſagen, die Exiſtenz von Tauſenden 
und Abertaufenden berühren. Auch das, m. H., müſſen Sie bei dem 
Votum in Betracht 11 — und ich bin der Ueberzeugung, Sie 
werden nach ruhiger, leidenſchaftsloſer Erwägung das zur Sicherung 
der Volks rechte Richtige treffen und in dieſer Erwartung, in Vertrauen 
auf die Verhältniſſe, die im Großen und Ganzen im deut chen Vaterlande 
noch geſunde ſind, in der Hoffnung, daß der Friede uns erhalten bleibt 
und immer von Herzen dankbar dafür, daß Se. Majeſtät der Kaiſer der⸗ 
jenige ift, der unter allen Fürſten Europas vor Allem den Frieden ſchützt 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Kairo, 13. Febr. (Meldung des „Bureau Reuter“.) Dem Ver⸗ 
nehmen nach handelt es ſich bei den Vorſchlägen Drummond Wolff's 
nicht um Aufhebung, ſondern lediglich um Umgeſtaltung der Capitu⸗ 
lationen, indem die Befugniſſe der gemiſchten Gerichtähöfe erweitert 
und eine Koͤrperſchaft gebildet wird, bezüglich deren Mitwirkung neue 
Geſetze vereinbart werden konnten, welche für die gemiſchten Gerichts⸗ 
höfe verbindlich wären, ohne der Zuſtimmung aller betheiligten Staaten 
zu bedürfen. Der Vorſchlag, wonach in Kriegszeiten zu geſtatten ſei, 
Egypten mit Truppen zu durchziehen, begegnet lebhaftem Widerſtande 
beſonders in franzöſiſchen Kreiſen. 

Trieſt, 13. Februar. Der Lloyddampfer „Achille“ iſt mit der oſtindiſch⸗ 
chineſiſchen Poſt heute früh aus Alexandrien bier eingetroffen. 


und für ihn eintritt, in dieſem Gefühl der Loyalität, in welcher uns 
Niemand voranſteht, bitte ich die Verſammlung, mit mir zum Schluſſe 
einzuſtimmen in den Ruf: „Se. Majeſtät der Kaiſer, unſer Allergnädigſter 


kehr nach Russland gegenstandslos und es bleiben bis auf weitere 
Bekanntmachung die seitherigen directen Tarife vollinhaltlich in Wirk- 
samkeit. 


Handels-Zeitung. 
Breslau, 14. Februar. 


® Ueber die Oosterreichisoh - Ungarisch - Rumänischen Handels- 
vertragsverhandlungen wird der „Pr.“ aus Pest gemeldet: Dem Ver. 
nehmen nach wurde der Handelsminister Graf Szechenyi über den Stand 
der Vertragsverhandlungen mit Rumänien in der gestrigen Conferenz 
der liberalen Partei interpellirt. Der Minister autwortete, dass die in 
Wien stattgehabten Vorbesprechungen eine genügende Basis zu der 
Annahme boten, dass der Abschluss des Vertrages gelingen werde. 
Seither jedoch, fügte Graf Szechenyi hinzu, seien seitens der rumäni- 
schen Regierung, wahrscheinlich aus Gründen der inneren Politik und 
wegen der daraus sich ergebenden Schwierigkeiten, keine weiteren 
Schritte unternommen worden. Man könne jedoch von einem Abbruch 
der Vertragsverhandlungen umsoweniger sprechen, als bisher keine 
eigentlichen Verhandlungen, sondern nur Vorbesprechungen gepflogen 
worden. Die reservirte Erklärung des Ministers rief in parlamen- 
tarischen Kreisen die Auffassung hervor, dass die Angelegenheit der 
Vertragsverhandlungen sich in einem äusserst precären Zustande befinde. 


Steuerabzug von egyptischen Coupons. Obwohl die Decretirung 
eines 5procentigen Steuerabzugs von den 1885er und 1886er Coupons 
der älteren egyptischen Anleihen und eine entsprechende Aenderung 
des Liquidationsgesetzes von sümmtlichen Mächten, welche letzteres 

eschaffen hatten, anerkannt worden war, glaubte ein Besitzer von 

Berdanin); Obligationen dennoch, dagegen Einspruch erheben zu Können 
und verklagte die Firma N. M. Rothschild Sons in London als Ein- 
lösungsstelle der Coupons auf deren Vollzahlung. Nunmehr hat der 
Londoner Appellhof entschieden, dass die Coupons nur abzüglich der 
Steuer eingelöst zu werden brauchen. 

Erhebung von Extragebühren für Telegrammo. Das Aeltesten- 
Collegium der Berliner Kaufmannschaft hat an den Staatssecretär des 
Reichs-Postamts eine Petition gerichtet, in der gegen eine Verfügung 
des kaiserlichen Haupt-Telegraphenamtes des Inhalts, „dass nach neuerer 
Bestimmung für die verlangte regelmässige Bestellung zu gewissen 
Zeiten an verschiedenen Orten (z. B. an der Börse) ebenfalls eine be- 
sondere Gebühr von 30 Mark für das Kalenderjahr zu erheben ist“, 
remonstrirt wird. Das Petitum der Aeltesten geht dahin, dass von der 
Forderung einer solchen Jahreszahlung Abstand genommen werde und 
zwar wird dieses Ersuchen damit motivirt, dass der Telegraphen-Ver- 
waltung keinerlei besondere Kosten und Mühen aus der Sendung der 
Telegr. nach der Berliner Börse erwachsen, an der ihr die für die Be- 
wälligung des grossen Verkehrs nothwendigen Räumlichkeiten ohne 
jedes Entgelt von der Kaufmannschaft zur Verfügung gestellt sind, 
Man erfährt bei dieser 5 >> 1 1080 Tele. 


Cours- O Watt. 


Herr, er lebe hoch!“ 
Die Verſammlung ſtimmte dreimal in dieſen Ruf jubelnd ein. 
Da ſich trotz der Aufforderung des Vorſitzenden Niemand zum 

Worte meldete, jo ſchloß derſelbe die Discuſſion. Die Verſammlung 

erklärte ſich ſodann einſtimmig und unter Beifallsrufen mit der Can⸗ 

didatur des Herrn von Forckenbeck einverſtanden und genehmigte 
ſchließlich ebenfalls einſtimmig die von uns bereits mitgetheilte Reſo⸗ 
lution. — Gegen 5% Uhr erfolgte der Schluß der Verſammlung. 

Wie wir nachträglich erfuhren, hat Herr von Forckenbeck privatim 

erklärt, daß er nur für Sprottau⸗Sagan das Mandat annehmen werde. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 14. Februar. 


* Communales. Die Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am Donnerstag, 17. Februar c., fällt aus. 

Donnerstag ⸗Sinfonie⸗Concert. Da wir in der Zeit des Carneval 
leben, fo war es ganz angemeſſen, daß ziemlich an die Spitze des ten 
Abonnement Concert⸗Programms die ſaft⸗ und kraftvolle, farbenprächtige 
Berlioz' ſche 1 „Römiſcher Carneval“ geſtellt war, welche 
mit Feuer und Schwung von dem Orcheſter reproducirt wurde. Den 
Kernpunkt des Intereſſes bildete indeß Mozart's „Schwanengeſang“!⸗ 
Sinfonie, ein Werk, das den Stempel ächten Mozart'ſchen Weſens zeigt, 
in eine Fülle des ſüßeſten Wohllauts getaucht iſt und, von der Capelle 
unter Director R. Trautmann's Führung verſtändnißvoll vorgetra ei 
bei den Zuhörern nad) jedem Sr: den lauteſten Beifall hervorrief. 
minder fand das Vorſpiel zu „Lohengrin“ am Schluß des Concerts 
rauſchenden Beifall. Der Saal war überfüllt und das Concert nahm einen 
ſehr guten Verlauf. 


A S 12. Februar. 
Ne viſion des Religions⸗Unterrichts.] In der am 10. d. M. 
gehaltenen Sitzung der Stadtverordneten wurde auf Grund des von der 
Rechnungs⸗Reviſions⸗Commiſſion erſtatteten Berichts die Rechnung der 
Kämmerei⸗Hauptkaſſe für das Etatsjahr 1885/86 dechargirt. Hierauf 
wurden einige der Specialetats für das Jahr 1887/88 berathen. Das 
Etals⸗Project für die Forſtreviere Leutmannsdorf⸗Hohengiersdorf⸗Bögen⸗ 
dorf ſtellt eine Einnahme von 102 551 M. in Ausſicht. Der Reinertrag 
— ſich nach Abzug der auf — 469,50 M. berechneten Verwaltungs: 


Vom Manohester Garn- und Tüohermarkt schreibt man der 
„Frkf. Z.“: „Das Geschäft ist verhältnissmässig still, namentlich mit 
Bezug auf Garne. Wie es scheint, erwartet man im Einklang mit der 
Preisbewegung des Rohmaterials ein weiteres Nachgeben, während fest- 
ländische Käufer nebenbei noch durch politische Bedenken zurück- 
gehalten werden. Die Ausfuhr von Garnen während Januar war daher 
auch geringer, als in demselben Monat vorigen Jahres, während der 
Export von Tüchern noch bedeutend zunahm. Namentlich nach Ost- 
indien und China gingen wesentlich grössere Quantitäten, ebenso nach 
Egypten, den Vereinigten Staaten und der argentinischen Republik, 
Im Allgemeinen bleibt die Nachfrage für Exportgarne beschränkt, seit- 
dem die Furcht vor einem Kriegsausbruch aber nicht mehr so intensiv 
ist, wird seitens des Continents wieder mehr gekauft. Gelegentlich 
haben heimische Consumenten grössere Posten eingekauft, namentlich 
dann wenn sie etwas billiger als bisher ankommen konnten. Letzteres 
war aber nur selten der Fall. Die besseren Qualitäten von mittleren 
Counts von Twist und Weft Cops sind ziemlich stetig, während die 
mittleren Sorten eine Schattirung matter liegen, Water Twist Warps 
bleiben unverändert und feinere Counts aus egyptischer Baumwolle 
bleiben entschieden fest. Doublirte Garne sind vernachlässigt aber 
nicht niedriger. Wegen der Schwäche der indischen Wechseleourse 
stockt der Verkehr mit Indien wieder einigermaassen und die Umsätze 
in den gangbaren Stapelartikeln für den Osten waren nicht bedeutend. 
Preise behaupten sich aber. Auch Druckzeug ist stetig; in den besseren 
Sorten zeigt sich ein mässiger Begehr, während die mittleren und 
ordinären Gattungen nur langsam abgehen.“ 

* Russische 5 pot. Prämion-Anleihe von 1866. Die nachste 
Ziehung findet am 14. März statt. Das Bankhaus Car! Neuburger, 
Berlin, übernimmt die Versicherung für eine Prämie von 1 Mk. 40 Pr. 
pro Stück, 


Ausweise, 

* Die Einnahmen der Lübeck-Büchener Eisenbahn betrugen im 
Monat Januar er. provisorisch 263 734 M. gegen Januar 1836 provi- 
sorisch 263999 M., mithin im Januar 1887 ya 265 M. Die defi- 
nitive Einnahme im Januar 1886 betrug 267398 M 

* Garl-Ludwigsbahn (gesammtes Netz) vom 1. bis zum 10. Februar 
232 282 Fl., Mehreinnahme 68 412 Fl., die Einnahmen des alten Netzes 
betrugen in derselben Zeit 183 382 Fl. Mehreinnahme 60762 Fl. 


Marktberichte. 
G. F. Magdeburg, 11. Februar. [Marktbericht.] Ueber das 
eee am — 3 lässt Eich nichts ta Sa ee 
= 2 RE TERENEER ERBE SEN BEE EENSETEEET SERIE SCHNEE EEE RENTNER 730226: 05 


* 


[Communal⸗ Angelegenheiten. — 
ab: 


7 Trier Kammer 777079 Course. 
Berlin, 14. Februar, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Eher fest, 


A Breei=u, 14. Febr. 
auf besseres Wien ia fester Haltung. Später wurde privatim ein Artikel 


der Wiener „Montsgsrevue“ signalisirt, nach welchem die Creditfor- Cours vom 12. 14. Cours vom 12 14. 
derung bei den Delegationen für militärische Zwecke die ursprünglich Desterr, Credit. . ult. 442 50442 50 Mecklenburger .ult. 146 — 145 25 
genannte Summe bedeutend übersteigen soll. Die Stimmung ermattete Breskau, 14. Februar 1887. Disc.-Command. ult. 185 75 185 37 Ungar. Goldrenteuli. 76 37 16 25 
in Folge dessen bedentend, zumal auch Berlin besonders für Montan- Franzosen ult. 378 — 378 — ä 20 25 90 — 
werthe weichende Tendenz meldete. Russische Renten waren schliess- rg = a Fr 75 — 5 2 8 3 2 = 
lich besser, überhaupt gestaltete sich das Ende etwas freundlicher. — Merlin, 14 Februar. [Amtliche Schluss-Conrse.] Ruhig. K. Bic 5 25 ie 
5 2 > Lübeck-Büchen ult. 150 50150 25 | Russ.IL,Orient-A. I 54 75 51 50 
Das Geschäft war minimal und sehr schleppend. ö 11 Dana es nee g a. i — Egypter 20 37| 70 50 | Laurahätte ..... ult. 79 = 76 87 
x 8 = fi Le Io 197 5 52 9; > 
Per ultimo Februar (Course von 11 bis 1%, Uhr): Ungar. Goldrente] Aalnz-Ludwigahaf. 90 20| 83 99] Posener Pfandbriete 100 50 100 90 5 — = 5 = 2 23 1 2 ß 26 . 7 3:0 
768/—6—¼ bez., Russ. 1880er Anleihe 78½ —9/½ bez., Russ. 1834er | Galiz. Carl-Ludw.-B. 78 30| 78 70] do. do. 3½% 96 25 96 20 Dortm. Union St. Fr. 59 — Neueste Russ. Anl. 91 50 a 75 
Anleihe 91¼— // bez., Oesterr. Credit-Actien 442½.—1— 2 bez., | Gotthardt-Bahn. ... 94 90| 63 90 Goth. Prm.-Pfbr. 8 51 102 90103 — F — 
Warschau-Wien 274 50263 20 do. do. S. II 100 70100 50 PFroducten-Börse. 


Vereinigte Königs- und Laurahütte 788¼ 76/77 ¼ bez., Russ. Noten 


[Von der Börse.] Der Verkehr = 


Lübeck-Büchen 151 10/150 90 


Elsenbahn-Prioritäte-Chligationen, 


Berlin, 14. Februar, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs- Course] e zen 


181½—½— bez., März 182 bez, Türken 12½ ben., Egypter 70%½—70 f Bresl.-FreibPr. Ltr. H. 100 80 — — 
; 2 „ i 8 5 sonbahn-Stamm-Prisrltäten, resl.-FreibPr. Ltr. (gelber) April -Mai 160, 25, Mai-Juni 161,75. Roggen April-Maı 123,50, 
bis 70% bez., Orient-Anleihe II 54½—½ be., Italiener 93 bez., greslau-Warschau.. 54 a 56 50 Oberschl.3½%% Lit. E — —| — —|Mai-Juni 128,75. Rüböl April-Mai 45,10, Ma- Junt 1555 50. Spiritus 
Donnersmarckhütte 40%/,—40 bez., Oberschlesisch. Eisenbahnbedarf 47½ Ostpreuss. Südbahn 99 75100 4 100 1875 = 0 15 * rer 37,9, TallAugust 39,—. Petroleum Februar 22,70. Hafer 
bis 46 ¼ bez. Bank -Abtlen. 0. 81210 1979 0 ter / 
3 3 70. R.-O.- U. Balm 20% II..ʒ ( —— Derlan, 14. Februar. [Schlussbericht] 
g Bresl. Discontobank 85 70; 85 70 1 9 
© do. Wechslerbank 97 — 97 50 Mähr.-Schl.-Otr.-B. 49 20 49 — Cours vom 12, 14. Cours vom 12. ı 14. 
Auswärtige Anfangs-Course. Deutsche Hank 150 70151 50 Ausländische Fands, Weizen. Niedriger. Rüböl. Ruhig. \ 
e Telegr. Bureau.) Alt. 185 20185 20 Italienische Rente. 93 10 93 —| April-Mai....... 162 50160 25 April-Hai 45 10 35 10 
(Aus Weird Teiegr, Disc,-Command. ul. 185 201185 20 Oest. U Golärento 86 70] 8870| Mai-duni ......- 164 — 161 75] Mai-duni........ 45 50 45 40 
Berlim, 14. Februar, 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 441, 50. Disconto- and n 1 — 1110 105 90 = 4½% Papierr. 61 60 — —| Roggen. Niedriger. gr 
Commandit —, —. Still. ae. e 1 1 do. 4½% Silber. 63 50] 63 40 April-Mai....... 180 — 129 — |Spiritus. Matter. \ 
Berlin, 1 Februar, 12 Uhr 30 Min. Credit-Actien 442, —. Rane N 1 do. 1880. Loose 110 701111 —| Mann 130 251129 25 loco............ 
—. . 880 5 0 fandbr.. uli. — — il-Mai 
8 — Fare, ie 28 20, L884 Go.EisnbWogenb. 93 70| 98 70| de. Heu Franck. 38 10 83 50 daran = C 
Russen 91, 20. Orient-Anleihe II. 54, 70. Mainzer 90, 10. Disconto- do, verein. Oelfabr. 61 —| 61 — Rum. 80% Staats- -Obl. 90 60 — —| April-Mai....... 109 25 108 50 Juli- August 
Commandit 184, 90. Aproc. Egypter 70, 25. Still. e ee — do. 6% do. do. 101 10101 20] Mai-Juni........ 111 —|110 — 
"Wien, 14. Februar, 10 Ubr 10 Min. Credit-Actien 270, 80. Ungar, | Pein. PortL-Oomt, 69 50 69 50 Russ. 8 her Anleihe 78 10| 78 80] Steteim, 14. Februar, — Uhr — Min, 
GromttAeien —, —. Bisatsbahn , Lumbardon — ., Galisier| sehlesischer Cemant — 128 —| ao. 1äster do. 91 70] 92 10 Cours vom 12. | 14, Cours vom 12. J 14, 
— —. Oesterr. "Papierrente EEE Marknoten 62, 95. Oesterr. Gold- — erdebahn 8 — 128 2 do. Orient-Anl. II. 54 70 55 201% eizen. Weichend. Rüböl. Unveränd. 
vente — —. 4% ungar. Goldronte 96. — Ungar. Papierrente —, —. 1 5 75 e ar Bar. Ele, 89 60] 89 30] Aprü-Mai....... 166 —ı163 50 April-Mai....... 5 —1 25 — 
Elbihalbahn —. . Besser. Schles. Feuerversich. 1590 1575 [m 5 e ae 2 85 ar 2 Mai- Juni 168 = — 
Wien, 14. Februar, 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 270,39. Ungar.] Bismarekhütte .... 103 70104 25 En ; 171 
1. Arten Stäntsbahn 237, —. Lombarden 80, 50. Galizier | Donnersmarckhätte 40 20 39 70 an er 70 50 70 —| Roggen. Weichend. Spiritus. f | 
197, 50. Oesterr, Papierrente 77,70. Marknoten 62,95. Oesterr. Gold-] Dortm. Union St.-Pr. 59 500 57 10 9 75 5 W 27 90| 27 70 re 2er: 128 9 126 5 — ER NEON 25 20, * 20 
vente —,—. 40% ungar. Goldrente 95, 90. Ungar. Papierrente 86, 70.] Laurahütte 78 60 77 50 a0 540 t = 9 — 8 1 e e i 9 
Elbthalbahn —,—, Lustlos. r do, 4 5% Obli ; 99 20100 — eee | . — 700 25 50 
Frankfure a, M.. Id, Fobruan. Mugge, Oredit-Actien 213, 90 aörı Eis. Blades 160 = 99 50| > Rente — un Berge er Ar 
Staatsbahn 198, 50, Lombarden —, —. Galizier 156, 25. Ungarn 76,20, | Oberschl. Eisb.-Bed. 47 10 46 20 | Oest. Bankn. 100 Fl. 158 801158 800“ „ „ wu 2 i 
Egypter 70, 30, Laura —, —. Credit —, —. Schwach. Schl. Zinkh. St,-Act, 119 118 70 | Russ, Rankn. 100 SR. 181 70 182 20 Cz. S. Zuokerberioht. Halle a. S., 13. Februar. Rohzucker. Der 
Earle, 14. Februar, 91 % Rente 76, 87. Neueste Anlsihe von 1872 do, St.- Pr.-A. 120 10120 — do; per ult.— — Markt zeigte in dieser Woche zwar eine ruhige, aber vertrauensvo lere 
106, 15. Italiener 92, 65. Btaswbahr 468, 75. Lombarden —, .] Bochumer Gussstahl 116 90146 — stimmung und nahmen Käufer das mässige Angebot zu etwas besseren 
Neue Anleihe van 1076 Be Egypter 856, —. „Schwach. \ inländische Fonds | Ameterdam 8 L 466 1b een Sack. Reffnirter Zucker blieb andauernd 
CTT. ̃ͤ ee ee rat 
12 8 br cblcen en 2 = 2 Se 15 Bis — = = — pet. excl. 39,60 — 39,40 M., Rendement 88 pCt. excl, 37,40 bis 38,0% M., 
Weesen dagen Let eon ber watt 15 d. [rss fee n 1 55 8 — [Wien 10 f. 5 l 158 fo 188 5 e dee ae ang Kane zen fie de. ne ae 
Cours j res. 3½ % cons.Anl, 98 50) 88 70 do. 100 Fl. 2 H. 158 15 158 15 Bel Horten aus en 5 Fun 2 DUBA 
l 0 .4 1 63 — 00 1 Raffinade I. incl. 4850 M., ge lener M 
n ten N Schl. % Pfdbr L. X 36 50| — — I Warschaufods RST. 181 10] 181 60 |gemahlene gemahlener Melis 1. inel. 46,50 
St.-Eis.-A.-Cert. 237 75 237 — 149, Ungar. Goldrento 96 40 96 05 4 10 Privat-Diseont 814%) = Mark, Melasse zur Entzuckerung excl, Tonne 2,40—8,40 Mark. Alles 
r eee nden . 128 28e 45 ER 5 . 14. Februar, 11 Uhr 10 Min, 
; SIERT 5 1197.50. [London 5 Glasgow ebruar, 1 1 Vorm. Roheisen. Mixed 
Mopoleoned’or. 10 35 | 10 15 [ Uagar. Papierrente. 86 90] 86 70 nambers warrants 43,7. x 2 
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pas Angebot war überwiegend und Preise haben daher dürehwög einen 
kleinen Abschlag erlitten, der indessen Nicht genügend ist, um uns 
bessere Absatzverhältnisse zu schaffen. — Weizen war namentlich 
schwer mit Nutzen abzusetzen und notiren wir für hiesige Landwaare 
160—164 M., für Weissweizen 160--163 M., glatte englische Sorten 155 
bis 160 Mark, Rauhweizen 147—151 Mark für 1000 Kilogramm. — 
Auch Roggen war schwer verkäuflich, wir notiren für inländischen 131 
bis 134 M. für 1000 Klgr., fremdländischer ganz ohne Geschäft. — Die 
Umsätze in Gerste haben sich nicht vermehrt, die Ausfuhr ruht gänz- 
lich, trotzdem das starke Lager in Hamburg dem Auslande eine gute 
Auswahl darbietet; wir notiren für Chevalier-Gersten 155—185 M., zur 
Saat hergerichtete feinste Sorten oft wesentlich darüber bezahlt, Land- 
Gersten 138—148 M. für 1000 Klgr. Südrussische Gersten 110—116M. 
— In Hafer hatten wir kleines Consum-Geschäft, wir notiren dafür 120 
bis 126 M. für 1000 Klgr. — Mais knapp: 120—122 M. von Benöthigten 
bezahlt, nach Fröffnung der Schifffahrt 6—8 M. billiger erhältlich. 

H. HMaimau, 13. Febr. [Getreide- und Productenmarkt.] 
Es wurden bezahlt für 100 Kilogramm Gelbweizen 14,50 15,00 bis 
15,40 Mark, Roggen 12,00—12,40—13,00 M., Gerste, in feiner Waare 
begehrt, 13,50—14,10—14,50 Mark, Hafer 10,00—10,50—11,00 Mark, 
Erbsen 13,00—16 50 M., Kartoffeln 2,60—3,20 M., Bohnen 17,00—19,00.M,, 
Wiceken 11,50—12,00 M., Raps 17,00—20,00 M., Kleesamen, stark ange- 
boten, rother, feine Waare, 50 Klgr., 30—42 M., weisser 34—54 M., 
gelber 8—14 M., 1 Klgr. Butter 1,60—1,80 M., 1 Schock Eier 3,20 bis 
3.40 M., 1 Ctr. Heu 2,60—3,40 M., 1 Schock = 1200 Pfd. Roggenlang- 
stroh Flegeldrusch 33—35 M., Maschinendrusch 27-33 M. 


Wasserstands- Telegramme. 
Breslau, 14. Februar. Oberpege! — m, Unterpegel +. 0,08 m. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 13. Februar. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg, 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


E f Ä 

2340333 | 

328 888 8 

42125 8 83 Wind. | Wetter. | Bemerkungen. 

8 — 
ä 235 8 Ph 
ullaghmore..| 7 3 wolkig. f 
Aberdeen 780 | 3 | still wolkig. 
Christiansund.| — — — — f 
Kopenhagen ..| 777 3 NNO 1 |wolkenlos. 
Stockholm....| 770 —1 |W4 heiter, 
Haparanda....| 760 —8 N 2 Schnee. 
Petersburg. | 764 | —4 SW 2 Schnee. 
Moskau ......| 772 [13 WNW 1lheiter. | 
Cork, Queenst.] 777 1 INNO 3 heiter. 
2869 3 [NO 4 heiter. 
Helder | 774 1 [ONO 4 wolkenlos. 
BRATEN 776 —3 [ONO 3 |wolkenlos, 
amburg..... 775 —3 NO 2 wolkenlos. Reif. 

Swinemünde. 776 —5 | still wolkenlos. 
Neufahrwasser | 777 —3 [SW I bedeckt. H 
Memel. 776 —8 ISO 2 Ih. bedeckt. See ruhig. 
Paris 776 —4 N 2 Dunst, 
Münster 772 —4 NO 1 wolkenlos. 
Karlsrube ....| 776 —1 NO 2 bedeckt. 
Wiesbaden 770 —3 NO 2 wolkenlos. Reif. 
München ..... 768 —4 0 1 Nebel. 
Chemnitz 772 —1 NO 1 wolkenlos. 
Berlin 774 —4 ONO 2 wolkenlos. 
A — — | — — 
Breslan 774 —7 [080 3 wolkenlos. 
Isle d' Aix 765 1 NO 5 Dunst. 
3 | 766 8104 bedeckt, 
Nies. — — — — 


Uehersloht der Witterung. 

Unter starkem Fallen des Barometers über Skandinavien und Finn- 
land ist eine Depression unter 758 mm über dem weissen Meere er- 
schienen, während der höchste Luftdruck von 780 mm heute über 
Schottland legt. Die schwache östliche Luftveränderung dauert über 
Central-Europa zunächst bei meist heiterem und trockenem, in West- 
deutschland stellenweise nebligem Wetter fort. In Deutschland ist die 
Morgen-Temperatur im allgemeinen etwas gestiegen, liegt jedoch noch 
“überall unter dem Gefrierpunkt. 


Hausmittel 


Stephan's Cocawein. In den Apotheken. 


Wechsel-Course vom 14. Februar, 
Amsterd. 100 Fl. 2½ kS. 168,10 G 


bei Erkältungen, Huſtenreiz, Katarrhe ꝛc. iſt C. 


Steiner, 
Dr. Otto 
i. M. 


e 
7 


Familleunachrichten. 
Verlobt: Frl. Helene 
Wrangel, Hr. Sec.⸗Lieut. Bern: | 
ard v. Preſſentin, gen. von 
autter, Kurkenfeld. Frl. Anna 
Br Aſſiſtenzarzt 1. a 
chwerin] 

Frl. Anni Fritſch, Herr 
Ger.⸗Aſſeſſ. Adalbert Hoffmann, 


rätorins, 


Breslau —Striegau. 


Verbunden: Hr. v. Nathuſius⸗ 
Uchorowo, Frl. Clara Martini, 
Luckowo. Hr. Hptm. Schubert, 
Frl. Anna Schneider, Stralſund. 

Geboren: Ein Mädchen: Herrn 


Dr. Wiggert, Liegnitz. 


Geſtorben: Hr. Oberſtlieut. a. D. 
Leonhard Vornſtedt, Lauban. 
Fr. Bertha Frfr. v. Romberg, 

tzenplitz⸗Cuners⸗ 
Hr. Abth.⸗Bau⸗ 

meiſter und Eiſenb.⸗Betriebs⸗Inſp. 

a. D. Auguſt Ludwig Buſſe, 

Berlin. Fräul. Anna Zöllner, 

Berlin. Fr. Dr. Fernanda Türcke, 


dor Gräfin 
orf, Brunn. 


geb. Schil 


Künstliche Gebisse und Plomben, 
Zahmextraetionen mit 
Lachgas 


Dr. Julius Freund, 


d, Sofia. 


prakt. Zahnarzt, 


Schweldnitzerstr. 


e en re Musikalienhdig. 
Cranz, Schlossohle 18. 
Billige Abonnements. Eintritt täglich. 
DER werden frifirt in u. außer 

dem Hauſe. J. 
vis. à-vis Liebich's Etabl. 


H. Thiele & Co., 


Inhaber: Alb. Täger. 


Brockhaus Converſations-Lexikon. 


13. Aufl., 16 Bände mit 400 
Preis des Bandes geb. in Leinwand 9,00 Mk., in Halbfranz 9,50 Mk. 
Das nenejte vollſtändige Converſations⸗Lexikon. [1535] 


reiin von 


[2077] 


16118. 


Wollanky, 
[2763 


Universität, 


Concert 
[2084] von 


Kl. 


dem Texte. 


nitzerstrasse. 
billets bei dem Oberpedell. 


Einleitend 


eines vorzüglichen 


Liefere das ganze Werk auch gegen Abſchlagszahlungen. 


Wienerbaben. 


Wienerbaben 


in anerkannt vorzüglicher Güte empfiehlt 


J. Seiffert's Conditorei, 
Königsplatz 7. 


11226] 


Prämiirt 
mit vielen 


ersten Preisen. 


* 


Das Vorzüglichste, Schmackhafteste 
und Billigste ist jetzt 


| = Buschenthal’s Fleischextraet. | 


Zu haben in Drogen-, Delientess-Handlungen, 
Apotheken etc. 3 


© 


Haupt-Depöt: 


voriger Cour 


Adolf Koch 
Breslau, 


Conrszetiel der Breslauer Börse vom 14. Februar 1887. 
Amtliche Course (Course von II—12½ Uhr, 
Ausländische Fonds, 


8. heut. Cours. 


do. do. 2½ 2 M. 167,50 G 
London 1 L. Strl. 4 |kS. | 20,395 bzB OestGold-Rentel4 | 87,50 B 87.25 B N 
do. do. 4 [3 M. 20,24 G do. Slb.-R. JJ. 4%, 63,80 bz 63,70 bakl. 4, 25 
Paris 100 Fres. 3 kS. 80,35 bz do, do. A.-O.4½ 63,75 baz 63,70 bz 
do. do. |3 2 M. — do. Pap.-R. F. /A 4½ — 61.000 8 
Petersburg.. . 5 kS. — do. Mai-Novb.4½ — — 2 
Warsch.1008.R.|5 |kS. 181,25 bz do. do. 5 — — 08 
Wien 100 Fl.. 4 |kS. 158,50 bz do. Loose 18605 110,75 0 111.0 B S 
do. do. . 4 2 M 157,50 6 ung Gold- Rente | 76,80465 ba | 76,65850 ba S 
inländische Fonds. n n 
voriger Cours. heut. Cours. re \ a . 
. ̃  j10450B | do pinabei6 Seen | Bil h, 
Pros. cons. Anl.4 103,90 4, 10 bzB 104,10 bz 80. do. r s — 8 
d. do. 3½ 98,70 bz 98,70 B Russ. 1877 NET 5 07.00 G 97.00 G S 
do. Staats-Anl. 4 — 2 do. 1880 do. 1 | 7875 B 78,0 B & 
8t.-Schuldsch. . 3½ 100,25 B 100,25 B do. 1883 do. 6 107.00 G 107.50 B 2 
Prss. Pr.-Anl. 55 ½ 0 — 3 do. Anl. v. 18845 | 91,50 bx 9150 b 88 
Bresl.Stdt.-Anl.4 102.60 B 1102,75 B do. do. kl. 5 | 9175492 b 92.504 10 bab 
Liegn.Stät.-Anl %% — er Orient-Anl. II 55,25 G 54,90 b 8 
Schl. Pfbr. altl. 3½ 96,75 ba 96,70 B Italiener.. 5 | 9850 G 93.75 B 8 
do. Lit. A. . 3½ 96,55435 bz 96,35 30 435 ba Rumän, Oblig. 6 10200 B 10125 8 11 1 
do. Lit. O.. . 3½ 96,95835 ba 6,3543038 ba] do. amort. Rentes 91.00 6 800 
do. Rusticale. 3½ 96,5585 bz | 96,35430885 be] go, do. do. kl. 5 — PN 
40. all. .. . 4 10030 8 100,50 B Türk. 1865 An 1 conv. 13,15 B |conv. 13,00 B 
do. Lit. A.. 4 | 100,30 @ 106,30 G d0.400Fr-Loosel —| 2300 G 2876 5 
do. do. 4½ 101,40 B 101,25 B Egypt. Stte-Anl( | — 7025 8 
do. Rustic 11 4 100,30 G 100,30 G Serb Goldrente 5 77.00 6 2 
Sad ie ;; e eee wee 
do. t. C. II. 100, A Inlän 1 * 1 
do: do. 4½ 101,40 S 10125 B a W. Elsenbahn-Prioritäts-Obligationen 
Posener Pfdbr. 4 | 100,70 6 100,70365&75 bz| Div. verst. Prior. 4 — 855 
Geobralihardre. 3½ 90528 8 ur 3 32 
atrallhandse. 31 6,25 G — = 4 ar Er 
Tantenbr, Fehl k 10280 B [10260 b Br. Schw Fr. H. ½ 10060 6 00,60 9 
do. Landesc 4 | — 101,00 0 do. K. 4 100.60 6 100,60 8 
1 hi do. 18765 [190,60 G 100,60 & 
Schl. Pr.-Hilfsk.4 | 101,25 6 101,25 bz Oberschl. Lit. D.|4 [100,75 E 100,60 K 
do. do. 4½ 100,00 G 100,00 6 ee: 15 5 1 5 or 3 2 Be 
o. Li N? 5 Y 2 
inländische u. ausländische Hypotheken -Ffandbriefe. do. Lit. G. 4 100,75 B 100.60 bzG 
Schl. Bod.-Cred. 3½ 94,40 B 94,30 bz do. Lit. H.. 1 100,75 B 100,69 bzG 
rz. à 100 4 101,0 a lo bz 101, 10 etw.bz | do. 1873 4 100,75 B 100,60 0 
do. do. 73. à 110 4½ 11000 B 1110,03 B do. 1874 4 100,75 B 100,60 b2G 
de. do.rz.81005 103,50 B 108,50 1 do. 1879 ER 70 105,10 ba 105,50 ba 
Communal.|4 — 100,2 o. 1880 9 100, 
Russ.Bod.-Ored.5 90,00 bz 89,50 8 do. 1888. 41 we 
Bresl.ötresb.Obl4_ | — 100,50 B do. N.-S. Zwgb. 3 ½ — — 
Obl. 5 — —— R.-Oder-Ufer .. 4 100,80 B 100,60 6 
9 8 R do. do. II 4 [102,85 6 102.25 B 
a a 99,00 B 99,00 
Kramstagw.öbls f 101,80 B 101,80 E Fremde Valuten, 
8 4½ 99,50 B 99,00 G Oest. W. 100 Fl. .. 159,00 vB 158,85 bz 
Bd. Obi. 5 98,00 bz 97,75 6 Russ. Bankn. 100 SR. 182,60 bz 182,00 bzB 


— 
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Sonntag, 27. Februar, Abends 
7½ Uhr, im Musiksaal der 


Amalle Joachim, 


unter Mitwirkung der Pianistin 
Fräulein Anna Boe und 
des Declamators Herrn Paul 
Berthold. — Zur Aufüh- 
rung gelangt u. A.: „Die schöne 
Müllerin“, Lieder - Cyclus von 
Franz Schubert m. verbinden- 
— Nummerirte 
Billets zu 3 M., unnummerirte 
zu 2 M. in der Schletter’schen 
Buch- u. Musikalienhandlung 
Franck & Weigert, 16/18 Schweid- 
Studenten- 


Schönheit der Büſte 


Natürliche Formenfülle wie allge⸗ 
meine Magerkeit ſtellt anerkannt 
ſchnell und abſolnt unſchädlich 
her J. Hensler-Maubaech, 
Baſel⸗Binuingen (Schweiz). 


äheres gratis und 
franco. Briefe hierher 20 Pf. [602] 
Agenten geinehtaurGinfüsrung 
n Magen⸗ 
ligueurs. Often end 
0. 3731 an Rudolf Moſſe, Cöln. 
Photogr. Atelier, Sadr 8 


12078] 


ildertafeln und Karten. 


13] 


Inländische Eisenbahn-Stamm-Aotlen und 
Stamm-Prioritäts-Aotler. 
Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben - 


egi g 


übertragen. 
Breslau. 


Augekommene Fremde: 


Gallsch Hötel, 
Tauenzienplatz. 
Graf Strachwitz, Lieut., 
Berlin. 


Graf Pfeil, Rttgbſ., Wild- 


ſchüͤtz. 
Graf Kraſicki, Grundbſ., Ruff.» 
Polen. 
Gräfin Kraſicki, n. Familie, 
Ruſſ.⸗Polen. 
Graf Schweinitz, Hpim. a. D. 
u. Majoratsh., Berghof. 
Graf Geßler, Offiz., Bern ⸗ 
ſtadt. 
von Meisner, Landesälteſter 
u. Rttgtsbſ., n. Gem, 
Heidersdorf. 
v. Roznicki, Gbſ., Warſchan. 
von König, Rum. u. Rgbſ., 
n. Gem., Schloß Moſurau. 
Mielekann, Großgrundbeſitzer, 
Alt-Driebig, 
Hofmann, Rgbſ., Kniegniß. 
Wegener, Kfm., Jeſeritz. 
Hicketier, Pr.⸗Lt. u. Herz. 
S. M. Domaͤnen⸗Paͤchter, 
Wangern. 
Dommes, Landw., Poſen. 
Müller, kgl. Domänenpädt,, 
Wegeners Au. 
Selten, Banqu., Berlin. 
Dommes, Landw., Roons 
dorf. 
Kohlmann, Fabrikt., Wil. 
Schoͤning Rent., Halle. 
Neißer, Kfm., Wien. 
Schoͤning, Offiz., Neiſſe. 
Hofrichter I, Offiz., Wörlitz. 
Hofrichter II. Offiz., Goͤtliz. 
Karkowski, Offiz., Lauban. 
Frl. Neumann, Privatiere, 
n. Schw., Deutich-Liffa, 
Kühnemann, Kfm., Stettin. 
Ritter, Kfm., Koͤln. 
Lehmann, Kfm., Wien. 
Dreher, Director, Sedan. 
Heinemann’s Hötel 
„zur goldenen Gans“, 
Wiſſelinck, Rgbſ., Taſchau 
(Weſtpreuß.). 
Dr. Petruſchky, Knappſchafts⸗ 
arzt, Waldenburg. 
Trooſt, Rittmſtr., Militſch. 
Bruck, Mühlenbeſ., Leobſchütz. 
Buß, Kfm., Reims. 
Schilf, Kfm., Leipzig. 
Dönneweg, Kfm., Hagen. 
Kieſelich, Kfm, Berlin. 
Kaß, Kfm., Berlin. 
Trinckler, Kfm., Leipzig. 
Elſaz, Kfm., Frankfurt a. M. 
Stark, Kfm., Berlin. 
Aßmann, Kfm., Hermsdorf. 
Wendlauf, Kfm., Berlin. 
Wolowsky, Kfm., London. 
Kreis, Kfm., Rohnsdorf. 
Steinitz, Kfm., Berlin. 
van der Schilden, Kaufm., 


Breslau, 14. Februar. 
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation, 


Das Curatorlum des Schlesischen Museum 
der bildenden Künste 
hat mir die amtliche Verkaufsstelle im Vestibüle des Museums 


dungen. 


Harlem. 


12031] 
Bruno Richter, Kunsthändler, 
Schlossohle. 


2 


Eigenmann, Kfm. Pfortzheim. Hötel du Nord; 
Graf Poninsky, Rittergtsbſ., | vis-A-vis dem Gentralbahny, 
Voſen. Schiller, Rittergutsbeſ., nedſt 
Lang, Dir., München. Söhnen, Wilmierzowitz. 
Falk, Kfm., Berlin. Fuchs, Rgtsbeſ., nebſt Gem., 
Schleuſinger Kfm., Nürnberg. Spröttchen. 
Gnüchtel, Kfm., Lauter i. S Wehner, Landger. Praͤſident, 
Neuburg Kfm., Berlin. Ratibor. 
Herrmann, Kfm., London. Tempel nebſt Tochter, Sorau. 
Braun, Kfm., Reichenbach. Honigman, Bergrath, Aachen. 
Wolff, Kfm., Berlin. Berndt, Heidersdorf. 
Grätz. Kfm., Hamburg. Schubert, Kfm., Roln. fa. 
Hötel weisser Adler, Jacobi, Kfm., Berlin. 
Ohlauerſtr. 1/11. Sauer, Buchhdlr., Tarnowitz. 
v. Alten, Lieut. u. Rgbſ., Huppe, Fabrikbſ., Hamburg. 
Nisgawe. Geisler, Kfm., Pogard. 
Frau von Keſſel n. Fam., Dr. Dahlfeld. Arzt, Riga. 
Ob.⸗Glauche. Schoͤnfärber, Km., Mainz. 
Heidrich, Amtsrichter, Fal- Dr. Fried Ratibor. 
kenberg. Nicolai, Kim., Görlitz. 
Buchholtz, Kfm., London. H. Kloſel, Kfm., Gr.⸗Peterwitz. 
Richardſon, Km., London. E. Kloſel. Kfm., Oppeln. 
Schr. v. Reitz enſtein, Lieut. Wzionteck, Kfm., Berlin, 
Oels. Scholz nebſt Gem., Sprottam. 
Ruſche, Lieut., Oels. Siebe, Kfm., Danzig. 
Schr. v. Muffling, Lieut, Klein, Kfm., Düffelvorf, 
Liegnitz. Frau von Worzewoki nebſt 
Seiler, Kfm., Berlin. Sohn, Korſchin. 
Karkowski, Domalnenpächt., Elſtner, Kfm., Löbau i. Sad]. 
Saabe. Rothe, koͤnigl. Amts Rath, 
Minzberg, Geh. Juſtizrath. Rothſchloß. 
Bunzlau. Graf Pilati, Rittergutsbeſitzer, 
Weidlich, Baumeiſter, Coritau. 
Braunſchweig. Hötel z. deutschen Hanse, 
Reinmöller, Kfm., Stuttgart. Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Hecker, Kfm., Stuttgart. Weber, Kgl. Rentmeiſter, n. 
Goretzky, Kfm., Dresden. Gem., Goldberg. 
Ernſt, Kfm., Cognac. Grzegorz, Cultur⸗ Technik. u. 
Tietz, Conſul, Bordeaur. Gtsbſ., Wartenberg. 
Haak, Juſtizrath Reichenbach. De Caro, Dir., Rrcitator u. 
Rlegner's Hötel, Schriftftell,, Augsburg. 
Koͤnigsſtraße 4. Schüller, Sped, Zinkenheerd. 
Graf Reichenbach, Pr.-Lieut., Wolff, Poſtverw., n. Gem., 
Oels. Reinerz. 
Honig, Rechtsanwalt Snefen.| Hüppauf, Kaufm., n. S., 
Müller, Fabrikbeſ., Schönau. Görlitz. 
Abt, Kfm. Mühlhauſen. Witte, Kfm, München, 
Rooſen, Kfm., Berlin, Buck, Kfm., Gevelsberg. 
Hülfen, Kfm., Frankfurt. Bergmann, Kfm., Ulm. 
Dittrich, Kfm., Berlin. Zimmermann, Kaufmann 
Wolff, Kfm., Köln. Netſchkau. 
Wachsmann, Kfm. Gera. Hirſchmann, Kfm., Dresden. 
Moreau, Kfm., Ober Ingel -] Hannig. Lehrer, Stubendotf. 
heim. Hötel de Rome, 
Forell, Kfm., Berlin. Albrechtsſtr. 17. 
Pincus, dgl. Scholz, Baumeiſter, 
Lamm, Kfm., Mainz. Beuthen OS. 
Wettin, Kfm., Bremen. Jeldlac, Baumſtr., n. Gem., | 
Bergmann, Kim., Grünberg. Beuthen a/D, j 
Nauen, Kfm., Mainz. Schnurpfeil, Apothekenbeſ., 
Börfter, Kfm., Neuſtadt. n. Gem., Beuthen a/ O. 
Wittenberg, Kfm., Rawitſch.] Schneider, Brunnenmeiſter, 


Glaſer, Kfm., Ratibor. Gumbinnen 
Cohn, Kfm., Tarnowitz. Preuß, Baumſtr., Trachen⸗ 
Eycke, Kfm., Berlin. berg. 
Kronberger, Kfm., Vudapeſt.] Brätſch, Einj.⸗ Freiwilliger, 
Conitzer, Kfm., Marienwerder. Oppeln. 
Lewy. Kfm., Berlin. Buſſe, dgl. 
Richter, Kfm., Roſenberg. Wulff, Kfm., Berlin. 

dgl. 


Fr. Glaſer, Kfm., Ratibor. 


ee 


Rüller, 


TEE 


Preise der Gereallen. 


gute mittlere 


5 a 8 gering. Waare 
höchst. niedr. höchst. niedr, 


höchst, niedr. 


f J ; AR 
N ee on 1886. vorig. Cours, heut, Cours Weizen, weisser 16 — 15 50 15 10 3 a 5 3 11 88 
35 sch Stk.) 1% — | 55,00 8 — Weizen, gelber. 15 80 15 50 14 70 14 30 14 — 13 80 
Fe e 2½ — | 62,00 0 = Roggen. . . . 13 10 12 70 12 30 12— 1180 11 60. 
e m Gerste.........,14 20 13 40 1240 1170 11 30 10 40 
Mainz-Ludwgsh 3 — | 91,25 & 91,00 Hafer . 11 — 10 80 10 30 9 70 9 50 9 20 
Marienb.-Mlwk. / | — | — 2 Erbsen ... 16 — 15 50 15 — 14 — 13— 8 
*) Börsenzinsen 5 Procent. feine mittlere ord.Waare 
Ausländische Eisenbahn-Aotien und Prioritäten- N 7 * 7 
Carl.Ludw.-B. 5 — | — — Raps 99 5 = 8 15 8 15 8 
Lombarden ...|1 | — | — ver Winter-Rübsen.. 19 50 18 50 8. 
Oest. Franz. Stb. 5 — | — — Sommer-Rübsen. 20 50 19 50 18 — 
Bank -Aotien. oer? 20 50 19 50 18 
Brel. Discontob.)5 | — | 86,25 B 8,00 B Schlaglein ..... 22 — 20 50 18 50 
Bral.Wechslerb.| 5% — | 97,20 6 97,25 bz Hanfsaat ......- 6 — 15 — 14 50 
D. Reichshk.*). 6,24) — | — BER Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08 0,09 0,10 M. 
Schles.Bankver.| 5 | — 103,00 0 03,00 B 5 
do. Bodenered.|6 | — 110,50 G 10,00 0 Breslau, 14. Februar. [Amtlicher Producten-Börsen- 
Oesterr, Credit. 8 — | — _ are 1 I 8 ee Ey“ 8 
er a mitte —37, —41, hochf. 4 eesaat weisse 
) Börsenzinsen 4½ Procent. matt, ordinair 30—36, mitt, 38.—48, fein 49.— 88, hochf. 59 —72. 
Industrle-Paplere. Roggen (per 1000 Kilogr.) flau, gekündigt — Centner, 
Bresl.Strassenb. 5 5½ 128,00 G 129,00 B abgelaut. Kündigungsscheine —, Februar 127,00 Er., Mürz- 
do. Act.-Brauer. 0 | — | — — April 127,00 Br., April-Mai 127,50 bez., Mai-Juni 130,00 Br. 
do. Baubank.. 0 — | — — Juni-Juli 132,50 Br., September- October 134,00 Br. 
do. Spr.- A.-G. 10 — | — — Hafer (per 1000 Kilogramm) gek. — Centr., per Februar 
do. Börsen-Act. 5% — | — — 103,00 Br., April-Mai 105,00 bez., Mai-Juni 108,00 Br. 
do. Wagenb.-G. 5ſ½ — 95,00 G 93,00 @ Rüböl (per 100 Kilogr.) geschäftslos, gek. — tr., loco 
Donnersmrekh. 0 — | 41,00 bz 40,60 a85 bz in Quantitäten à 5000 Kilogramm —, per Febr. 45,50 Br., 
Erdmnsd. A.-G. 3½ — | — — April-Mai 46,00 Br. 
O-S.Eisenb.-Bd.0 | — | 47,25 bzd | 47,75 bzB Spiritus (per 100 Liter à 100% geschäftslos, gekünd. — 
Oppeln. Cement 4/ — 70,50 6 Liter, abgelaufene Kündigungsscheine —, per Februar 35,10 
Grosch. Cement. 8½ 7 101,00 G — Gd., Februar -Müärz 35,10 Gd., ge e 36,10 Gd., Mai- ö 
Schl. Feuers.) 30 — p. St. — p.St. — Juni 36,50 Br., Juni-Juli 37,20 Gd., Juli-August 37,70 Gd, 
do. Lebenv/ ro.) 0 p. St. — St. — August: Septbr. 28,30 Br., Septor.-Octbr. 38,50 Br. 
do. Immr b lien 4½ 5 | 94,00 6 94.50 B Zink (per 50 Kilogr.) ruhig, aber fest. 
do, Leir euind,. 7 — [124,50 G 1124,50 B Die Börsen-Commisslon, j 
do. Zinkn.-Act. 6 — | — — Kündigungsprelse für den 15. Februar: 
do. do. St.-Pr. 6 — | — — Roggen 127,00, Hater 103,00, Rüböl 45,50 M. 
do. Gas-A.-G. 7 —— —. Spiritus-Kündigungspreis für den 14. Februar: 35,10 Mark. 
Sil. (V. ch. Fab.) 5 — 97,25 B 96,00 G ; 
Laurahütte.... | ½ — 79,00 @ 79,75 bzB Magdehurg, 14. Februar, Zuokerbörse, 
Ver. Oeltabrik. 3½ — | 62,00 B 61,75 B 12. Februar. | 14, Februar.. 


*) franco Börsenzinsen, 


Bank-Discont 4 pCt. Lombard-Zins fuss 5 pCt. 


Kornzucker Basis 96 pCt, 
Rendement 88 pCt. 
Nechproducte Basis 75 pt. 
Brod-Rafünade ft... 
Brod-Raffinade f. 
Gem. Raffinade II 


20,00 19,70 2000 19.70 

19,00 18,70 19,00 —18,70 

16,89-—15,00 | 16,80 15,00 
26,00 


26,00 


